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Das Rrvrllt in Kürze
In Erwiderung des Diplomatenempsangs

hat der Führer dem Doyen Nuntius Qrsenigo
einen Gegenbesuch abgestattet.

Bei der Tagung des Deutschen Auslands-
Instituts in Stuttgart hielt Reichsaußen¬
minister von Neurath eine Ansprache.

Polen besteht aus einer Verallgemeinerung
der Minderhcitenschutzverpskichtungen.

In Spanien wurde ein marxistischer Re¬
volutionsplan aufgedcckt.
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Zur Tagung des DAJ. in Stuttgart
Von Staatsrat Professor l)r. Freiherr
von Freytagh - Loringhoven

Die Bedeutung des Auslanddeutschtums
fremder Staatsangehörigkeit für die deutsche
Außenpolitik ist nn Einzelfall oft genug er-
örterl worden. An einer zusammenfasferiden.
richtunggebenden Darstellung fehlt es. Sie ist
auch zurzeit in Ern" "-' "l,,na tatsächlichen
Materials und monographischer Vorarbeiten
nicht möglich. Heute stoßt man auf diesem
Gebiet überwiegend aufzweieinander
entgegengesetzte Auffassungen.
Nach der einen, die im Weimarer System
vorherrschte, bilden d:e Minderheiten eine
B e l a st u n g der deutschen Außenpolitik,
die um des Schutzes der Minderheiten willen
ständig in Reibungen mit anderen Mächten
geriet. Diese Auffassung ist schon deshalb
falsch, weil der Schutz des Auslanddeutsch¬
tums zu den wesentlichsten Ausgaben jeder
deutschen Außenpolitik gehört. Er darf so
wenig als Belastung angesehen werden wie
die Vertretung deutscher Interessen über¬
haupt . Nur muß selbstverständlich eine ge¬
wisse Rangordnung  bestehen , kraft
derer unter Umständen der Minderheiten¬
schutz hinter wichtigeren Interessen zeitweise
zurückzutreten hat . Die zweite Auffassung,
die sich häufig in der gegnerischen Ausland¬
presse fand und findet, läuft darauf hinaus,
daß die Minderheiten Vorposten der
deutschen Außenpolitik  seien , die
auf einen Befehl aus Berlin hin handeln
und innere Schwierigkeiten in den Wirt¬
staaten schaffen. Jeder Kenner der Verhält¬
nisse weiß, daß diese Auffassung keinerlei
Grundlage in der Wirklichkeit hat . Sie kann
aber auch nicht als Wunschbild anerkannt
werden. Jeder Versuch zu ihrer Verwirk¬
lichung müßte am staatlichen Sinne , der wie
allen Deutschen, so auch den Auslanddeut¬
schen eingeboren ist, scheitern. Es kann auch
nicht als Ziel bezeichnet werden, diesen staat¬
lichen Sinn zu vernichten oder zu schwächen.
Ganz abgesehen von der sittlichen Seite der
Frage, würden dadurch Konflikte von un¬
übersehbarer Tragweite geschaffen werden.
Es kann sich vielmehr nur darum handeln,
einen Ausgleich  zwischen staatlichem
und völkischem Empfinden zu schaffen, der
beiden ihr Recht werden läßt.

An einem solchen Ausgleich fehlt es bis¬
her, wie sich gerade auch un Weltkriege her¬
ausgestellt hat . Hier liegt recht eigentlich der
Kern des Problems . Eine allgemeine For¬
mel. wie etwa die, daß das Auslanddeutsch-
tum schlechtweg für die Ausrechterhaltung
freundschaftlicher  Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und dem fremden L>taat
hknzuarbeitenhätte , weil damit am besten
sowohl staatlichen wie völkischen Interessen
genug getan wurde, vermag über die Schwie¬
rigkeiten im Einzelfall nicht hinwegzuhelsen.
Es genügt, auf die Konflikte hinzuweisen, die
sich etwa aus dem Anschluß des Fremd¬
staates an einen gegen Deutschland gerich¬
teten Block ergeben könnten oder auf die
vielen heute schwebenden wirtschaftlichen
Fragen.

Ebenso schwierig und verwickelt ist die
Frage der inner politischen Hal-
t u n gderMinderheiten.  Die deutsche
Neigung zur Parteibildung kann unter den
A Auslande herrschenden Verhältnissen
schwerlich in absehbarer Zeit nach dem Vor¬
bilde überwunden werden, das das Reich

! gegeben hat . Andererseits ist das Schauspiel
: gegenseitiger Bekämpfung der Deutschen un-
> erträglich. Hier muß ein Answeg gefunden

werden, und es mag sein, daß hier das Bei-
spiel, das einerseits die Balten , andererseits
die Siebenbürger Sachsen in ihrer jahrhun¬
dertelangen Geschichte gegeben haben, als
vorbildlich anznerkennen ist. Aber selbstver¬
ständlich kann cs nicht mechanisch auf ganf
andersartige Verhältnisse übertragen werden

j Im engsten Zusammenhang steht das
: Problem des Zusammengehens

d e r D e u t s che n m i t a n d e r e n N a t r o°
! nalitäten  oder mit bestimmten Partei»
' des Fremdstaates. Hier stoßen sehr oft einer-
! seits völkische, andererseits politische und

wirtschaftliche Interessen zusammen, die sich
nicht ohne weiteres und jedenfalls nicht nach
einem allgemeinen Schema ausgleichen lassen.

Es ist eine Fülle wichtigster Probleme, die
hier erwachsen. Es heißt, sie erkennen und
erforschen. Unsere Aufgabe muß zunächst
sein, tatsächliches Material zu sammeln und
-̂ ann mit aller Sorgfalt zu prüfen, wie weit
sich aus ihm praktische Schlußfolgerungen
ziehen lassen. Der Grundgedanke muß dabei
sein, daß das Auslanddeutschtum nicht in
einen Gegensatz zum Fremdstaat treten darf,
sondern einen Ausgleich zwischen seinen
Pflichten gegen den Staat und gegen das
Volkstum finden muß.

Aufrichtige Verständigung ohne Muduifse!
Ansprache des Herrn

auf der Tagung des Deutschen
Stuttgart , 13. September.

Die gemeinsame Sitzung der drei Beiräte
des DAJ . am Donnerstag erhielt ihre be¬
sondere Bedeutung einmal durch die An¬
wesenheit des Reichsaußenministers Frei¬
herrn v. Neurath,  der von dem Vor¬
sitzenden des DAJ ., Oberbürgermeister
Dr . Strölin,  mit dankbaren Worten be¬
grüßt und willkommen geheißen wurde, und
dessen Erscheinen von den Teilnehmern der
Tagung mit großem Beifall bedacht wurde,
dann aber vor allem durch eine von
Staatsrat Dr . Freiherr von Fceytagh-
Loring Hoven  abgegebene Erklärung
über den in der Vollsitzung des wirtschafts¬
wissenschaftlichen und Kulturrats des DAJ.
vom 13. September beschlossenen Stiftungs¬
akt eines Ehrenmals  der deutschen Lei¬
stung im Auslande.

In der Erklärung zu dieser Stiftung , die
Staatsrat Dr . Freiherr von Freytagh-
Loringhoven im Namen der drei Beiräte des
DAJ . abgab, heißt es u. a.:

Es ist die Ehrenpflicht  des ganzen
Reichsvolkes, jedes Deutschen, jeder völki¬
schen Körperschaft, an der Errichtung dieses
Werkes mitzuhelfen. Wirtschaftswissenschaft¬
licher und Kulturrat des DAJ . stellen in
ihrer Vollsitzung vom 13. September 1934
folgende Satzung aus: „Die Stiftung „Ehren¬
mal der deutschen Leistung  im Aus¬
lande" bietet dem DAJ . in Stuttgart die
Mittel , um die kulturellen, wirtschaftlichen,
technischen und organisatorischen Leistungen
des deutschen Volkstums im Auslande zu
würdiger und umfassender Darstellung zu
bringen . Die Stiftung wird verwaltet von
einem Ausschuß, der aus dem Vorsitzenden
des DAJ . und dem Vorsitzenden des wirt¬
schaftswissenschaftlichen und Kulturrates be¬
steht. Die Erklärung über diesen Stif¬
tung  s a kt. durch den Stuttgart und das
DAJ . noch mehr als bisher zu einer zen¬
tralen Stätte und zum Mittelpunkt für eine
Ehrenhalle des Weltdeutsch¬
tums  wird , fand den lebhaftesten und dank¬
barsten Beifall aller Teilnehmer der Jahres-
lagung.

Anschließend fand im Hof des Deutschen
Auslandinstituts eine große öffentliche Kund¬
gebung statt , an der außer dem Reichsaußen¬
minister auch Reichsstatthgster Murr , Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin , sowie weitere Re-
gierungsvertrcter tcilnahmen . Bei dieser
Kundgebung ergriff

das Wort zu einer Aussprache, in der er u. a.
au -sührte:

Wir Deutschen im Reich haben es gegen¬
über unseren Brüdern und Schwestern im
Ausland verhältnismäßig sehr leicht. Wir
find seit dem großen Umbruch des vorigen
Jahres ein innerlich geschlossenes, fest ge¬
fügtes, von einem einheitlichen Wil¬
len  beseeltes Volk, das unter der starken
Führung  seines Führers und Reichskanz¬
lers Adolf Hitler steht. Die Tage von Nürn¬
berg, die soeben verklungen sind, haben uns
und aller Welt hierfür wieder, einen er¬
bebenden Beweis erbracht.

Reichsaußenministers
Auslandsinstituts in Stuttgart

Gewiß ist dem deutschen Volk und Reich
seine Behauptung inmitten fremder Völker
und Staaten keineswegs leicht gemacht.
Mer wir können die großen außenpolitischen
Aufgaben, die uns bevorstehen, wagen, in
dem sicheren Bewußtsein, daß die Erhal¬
tung unserer völkischen Eigen¬
art  nicht bedroht ist und daß sie uns nie¬
mand nehmen kann.

Das Volk, die Gemeinschaft derer, die
gleichen Blutes , gleicher Sprache und glei¬
cher Gesinnung sind, ist das Naturgegebene
und Wesentliche, von dem der Nationalsozia¬
lismus ausgeht . In diesem Sinne hat , wie
Sie , meine Volksgenossen und Volksgenol-
sinnen, alle wissen, der Führer und Reichs¬
kanzler zu wiederholten Malen betont, daß
unserer heißen Liebe zum eigenen Volk die
Achtung vor fremden Völkern
gegenübersteht. Daraus geht klar hervor,
daß die Erhaltung und Förderung des deut¬
schen Volkstums , wie sie der Nationalsozia¬
lismus will, nichts mit Imperialismus zu
tun hat.

Das deutsche Volk will nichts anderes als
dies: mit fremden Staaten in Frieden leben
und mit fremden Völkern friedliche  und
freundnachbarliche Beziehungen unterhalten.

Die besonderen Methoden der Friedens-
sicheruug. wie sie gerade jetzt von'gewissen Re¬
gierungen empfohlen und versucht werden,
können wir freilich nicht aut heißen. Gerade
weil wir den Frieden wollen, können wir
nicht komplizierten und bedenklichen Ver¬
tragssystemen zustimmen, die. ans macht¬
politischen Tendenzen geboren, nur den Krieg
vorbereiten wollen und nach unserer Ansicht
nicht zur Entspannung der Lage beitragen.
Was wir wünschen und anstreben. ist die
aufrichtige Verständigung von
Staat zu Staat,  obne Bündnisse und
Bündnisgruppcn , die offene Anssprache über
entgegenstehcnde Interessen und den Ver¬
gleich solcher Interessen ans der Grundlage
gegenseitiger Achtung  und der
Gleichberechtigung.  In besonderem
Maße bewegt das ganze deutsche Volk eine
Frage , die in naher Zeit zur Entscheidung
kommen wird : die Saarfrag  e. Künstlich
durch den Versailler Vertrag geschaffen, hat
sie 15 Jahre kerndeutsche Volksgenossenäu¬
ßerlich von uns getrennt mW zugleich die
politischen Beziehungen zu unseren westlicher:
Nachbarn belastet. Der bevorstehenden Neu¬
ordnung dieses Zustandes sehen wir mit
ruhiger Zuversicht entgegen. Aus Grund der
Abstim  m ung  unserer treudeutschen Saar-
bevölkernng und in Ausführung der vertrag¬
lichen Bestimmungen wird zu Beginn des
nächsten Jahres das Saargebiet ohne Be¬
schränkungen der denlschen Souveränität,
inr die der Vertrag keine Handhabe bietet
mit dem V a t c r l a n d e endlich wieder
vereinigt  werden.

Nach der mit starkem Beifall aufgenom¬
menen . Rede des Reichsaußcnministers
machte

NMsstatthalter Murr
grundsätzliche Ausführungen über die Bezie¬
hungen des Nationalsozialismus zum Aus¬
landsdeutschtum und über die Verpflichtung
der Schwaben, die unter den deutschen

Stämmen das stärkste und aktivste koloni¬
satorische Kontingent darstellen. Wir
Deutsche haben ein Recht dar¬
aus , aus unser Volkstum so stolz
zu fein,  wir irgendeine andere Nation
auf ihr Volkstum. Und wenn heute das
Antlitz ganzer Weltteile verändert ist, so ist
dies nicht zuletzt auf deutschen Fleiß , auf
deutsche Tatkraft und auf deutschen
Idealismus  zurückzuführen . Es ist
kein Zufall , daß das Deutsche Auslands-
Institut in der schönen Hauptstadt deS
Schwabenlandes steht. Unter den deutschen
Stämmen stehen wir Schwaben an der
Spitze, um den 40 Millionen , die überall
verstreut in hartem Kampf um ihr Volks¬
tum, um ihr deutsches Erbe, kämpfen, ihre
Sprache und Sitte und deutsches' Empfin¬
den zu erhalten . Und wenn in diesen Ta¬
gen die Augen auf Stuttgart gerichtet sind,
dann müssen alle draußen wissen, daß das
neue Deutschland für sie lebt.

Mag auch der Kampf um die Sicherung
der ererbten deutschen Kulturgüter da und
dort aussichtslos erscheinen, er ist nicht
aussichtslos, wenn wir den Willen be¬
sitzen, uns zu behaupten.

Für diese Tatsache gibt es kein strahlenderes
Beispiel, als der heldenhafte Kampf der
nationalsozialistischen Bewegung. Einst
standen sieben Mann  vor erdrückenden
Aufgaben, deren Lösung aussichtslos schien.

Trotzdem ist der Kampf siegreich bestan¬
den worden, weil er in höchstem Idealis¬
mus und nicht aus materialistischen Mo¬
tiven geführt wurde.

Tie nationalsozialistische Bewegung dachte
nicht für den Augenblick, für das kleine
Morgen . Sie will das deutsche Volkstum bis
in Jahrtausende hinein erhalten.

Wußten wir vor dem Kriege überhaupt,
daß jenseits unserer Grenzen noch Deutsche
leben? Kannten wir überhaupt den Volks-
tumsbegriss? Reichsstatthalter Murr  er¬
zählte, wie er im Kriege 1917 durch ein Dorf
an der galizisch-russischen Grenze marschierte..
Ta kamen den deutschen Soldaten Bauern
entgegen, die die reinste schwäbische Sprache
gesprochen haben. Ta wurde in jedem deut¬
schen Soldaten das Bewußtsein lebendig,
was es heißt, jenseits der Grenzen zu leben
und täglich neu sein Volkstum verteidigen
zu müssen. Ta erkannte man die gewaltige
Kraft , die von unseren Blutsbrüdern in
ihrem Existenzkampf täglich aufgebracht
wurde . Der Himmel hat es den Deutschen
nicht leicht gemacht. Aber wenn der Herrgott
das deutsche Volk erschaffen hat , dann hat
dieses Volk auch die Aufgabe, daß es sich
erhält.

Und wenn wir in diesem Kampfe einmal
müde werden sollten, dann richten wir die
Augen auf den Mann, der mit sieben Mit¬
streitern die Wiedergeburt Deutschlands be¬
gann. Der Glaube war damals größer als
die Not; der gleiche Glaube soll auch in alle
Zukunft triumphieren. Blicken wir hoffnungs¬
gläubig auf den Führer aller Deutschen.
Hundert Millionen Deutschen hat er einen
neuen Glauben gebracht. Es lebe Adolf Hit¬
ler! Es lebe Deutschland!

In die kraftvollen und überzeugenden
Ausführungen des Reichsstatthalters, die
mehrmals von stürmischem Beifall unter¬
brochen wurden, stimmten die Anwesenden
begeistert ein, und inbrünstig stiegen die
Nationallieder zum abendlichen Himmel.

Oftpakt gescheitert
Von Polen und den baltischen Staate«
endgültig abgelehnt?

London,  13 . September.
Ter in der Regel gut unterrichtete politische

Mitarbeiter des „Daily Telegraph" meldet,
wie bereits kurz mitgeteilt, Polen habe end¬
gültig beschlossen, sich an dem osteuropäischen
Pakt für gegenseitigen Beistand nicht zu
beteiligen. Der Berichterstatter, dessen In¬
formationen anscheinend teilweise aus pol¬
nischer Quelle stammen, berichtet dann
ferner, die kleinen baltischen Länder hätten
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- ihre Beteiligung von der Teilnahme Deutsch¬
lands und Polens abhängig gemacht.

Es ist daher so gut wie gewiß, daß Estland,
Lettland und Litauen unter den jetzigen Um¬
ständen ebenfalls die Vorschläge für diesen
Pakt verwerfen werden, und diese Gewißheit
wird noch erhöht durch die Genfer Meldung
über den Abschluß des Baltenpaktes. Von
den Teilnehmern, die in Aussicht genommen
waren, bleiben nur noch Frankreich.
Sowjetrußland und die Tschecho¬
slowakei  übrig . Da England darauf be-
harrt, daß ein osteuropäischer Pakt gegen-
stitige Garantien für Deutschland enthalten
mutz, besteht keine Aussicht aus Verwirk¬
lichung des französischen Paktplanes.

8m den Eintritt der Sowjetunion
in den Völkerbund

Genf, 13- September.
Auch Donnerstag früh lag noch keine Ant¬

wort Sowjetrußlands zur Frage des Völker¬
bundseintritts vor. Es bestätigt sich, daß
Litwinow die Entscheidung nach Moskau ver¬
legt hat , wo das Polit -Büro sich äußern und
die Verantwortung übernehmen soll. Die
Nachrichten darüber , wie sich Moskau end¬
gültig Verhalten werde, sind nicht ganz ein¬
heitlich. jedoch geht die überwiegende Mei¬
nung noch immer dahin , daß die Russen
alles versuchen werden um letzt, selbst unter
Demütigungen , in den Völkerbund zu kom¬
men, und daß man sie von Paris aus in
dieser Auffassung bestärke.

Im Zusammenhang hiermit spricht das
..Journal de Geneve" von dem beabsichtigten
Versuch der Mehrheit, die Vollversammlung
ohne richtige Aussprache abzuschließen, um
zu verhindern, daß durch die dort gehalte¬
nen Reden und Vorschläge die Aufnahme
der Sowjetunion noch erschwert wird.

Polen besteht
aus einer Verallgemeinerung der
Minderbeitenschutzverpslichtnagen

Gens, 13. September.
Der Polnische Außenminister Beck hat

am Donnerstag in einer aussehenerregenden
Rede vor der Vollversammlung des Völker¬
bundes die Praktische Mitwirkung Polens an
der Durchführung seiner internationalen
Minderheitenschutzverpflichtungen vom heu¬
tigen Tage ab gekündigt. Polen habe in
seinem Antrag an die Völkerbundsversamm¬
lung die Verallgemeinerung dieser Ver¬
pflichtungen verlangt und es halte an dieser
Forderung fest und erwarte eine klare und
deutliche Antwort . Wenn die Antwort positiv
sei, so werde es an der Ausarbeitung der
Bestimmungen für ein allgemeines Minder¬
heitenabkommen Mitarbeiten , wobei die pol¬
nische Regierung es für selbstverständlich
halte, daß dabei die besonderen Bedingungen
der anderen Volksteile berücksichtigt werden.
Allerdings habe er den Eindruck gewonnen,
daß sich bei der Mehrzahl der Negierungen
die ablehnende Haltung gegenüber dem pol¬
nischen Antrag , die schon im vergangenen
Jahre zu einer Zurückweisung der Polnischen
Forderungen geführt habe, nicht verändert
habe.

Neues Waffenverbot in SesterrelK
Wien, 13. September.

Das Bundesgesetzblatt vom Donnerstag
veröffentlicht ein bis zum 30. Juni 1935 be¬
fristetes Bundesverfassungsgesetz. Darnach
dürfen Personen, die sich an den Umsturz¬
versuchen vom Februar oder Juli 1934 be¬
teiligt haben, sowie die Angehörigen von
Parteien , denen jede Betätigung verboten
ist, weder Waffen- noch Munitionsgegen¬
stände besitzen. Das Verbot gilt auch dann,
wenn nach den Bestimmungen des Wasfen-
patents oder sonstiger Verwaltungsvorschrif¬
ten die betrefsenede Person hierzu berechtigt
sein sollte. Uebertretungen dieses Gesetzes
werden mit Arreststrasen bis zu einem Jahr
und Geldstrafen bis zu 20 000 Schilling be¬
straft.

Einw-ungsformel jür ÄSEN.
«och immer nicht Mmden

Paris , 13. September.
Während sich der Genfer Sonderbericht¬

erstatter der Havasagentur bemüht, die Ver¬
handlungen über die Aufnahme Sowjetruß¬
lands in den Völkerbund als eine reine
Formsache hinzustellen, an deren Aufbau¬
schung gewisse Kreise Interesse nähmen,
geben die Blätter zu verstehen, daß die
Schwierigkeiten doch größer
sind , als man französischersei t-s
erwartet hatte.  Das „Journal des
Debüts " wirft der Havasagentur sogar vor,
von einer nebensächlichen Frage nur deshalb
zu sprechen, weil man vielleicht glauben
machen wolle, daß die Einladung an die
Sowjetregierung grundsätzlich bereits be¬
schlossen sei, was keineswegs zutreffe. Die
„Information " läßt sich hierzu melden, daß
man weiterhin nach einer Formel suche, die
einige Aussicht hätte , angenommen zu wer¬
den, ohne daß sie von der Mehrheit der
Völkerbundsmitglieder als ein der Sowjet¬
regierung ausgestelltes Zeugnis über ihre
gute Führung angesehen zu werden brauche.
Die Verhandlungen würden offiziös in Gens
selbst fortgesetzt, wo sich gegenwärtig die
Sowjetpersönlichkeiten aufhielten.

! Srr baltische Vertrag
i unterzeichnet
I Genf, 13. September.

Am Mittwoch, um 18.30 Uhr, ist der bal¬
tische Vertrag von den hier anwesenden
Außenministern Litauens . Lettlands
und Estlands  im Völkerbundssekretariat
unterzeichnet worden . Anschließend fand im
Hotel Bellevue ein Presseempfang statt , bei
dem der Text des Vertrages bekanntgegeben
wurde.

Der Vertrag betont in seiner Einleitung,
das Bestreben der drei Länder, die Zusam¬
menarbeit untereinander zu fördern und eine
engere Entente zwischen den baltischen Staa¬
ten zu begünstigen, zur Aufrechterhaltung
und Sicherung des Friedens beizutragen,
und ihre auswärtige Politik im Geiste des
Völkerbundspaktes zu führen.

Der aus neun Artikeln bestehende Vertrag
enthält die Verpflichtung der drei Regie¬
rungen , sich über alle Fragen der auswür-
tigen Politik zu verständigen und sich eine
gegenseitige politische und diplomatische
Unterstützung in ihren internationalen Be-
ziehungen zu leisten. Zn diesem Zweck sollen
regelmäßig , wenigstens zweimal im Jahr,
abwechselnd auf dem Gebiet jedes der drei
Staaten Konferenzen der auswärtigen Mini¬
ster stattfiuden. Es können auf Forderung
einer der vertragschließenden Parteien be¬
sondere Konferenzen stattsinden. Die ver¬
tragschließenden Parteien erkennen an , daß
ganz besondere Fragen bestehen, die eine ge-
meinsame Haltung schwierig machen könnten.
Diese sollen in ihrer Behandlung eine Son¬
derstellung einnehmcn. Jede Frage , die
gegensätzliche Interessen zwischen den vertrag¬
schließenden Parteien Herstellen könnte, soll
freundschaftlich, im Geiste der Gerechtigkeit
und Billigkeit und so schnell wie möglich ge¬
regelt werden.

Die drei Länder verpflichten sich schon jetzt,
sich gegenseitig den Wortlaut der Berträge
mitzuteilen , die sie unter sich oder mit an¬
deren Staaten geschlossen haben. Der vor¬
liegende Vertrag steht dem Beitritt weiterer
Staaten offen. Er gilt für einen Zeitraum
von 10 Jahren , kann jedoch ein Jahr vor
Ablauf dieses Leitraums gekündigt werden.

ZWW Elt eine neue Mel
Tokio, 13. September.

Japan , das sonst io viel unter der vulka¬
nischen Tätigkeit im dortigen Gebiet zu leiden
hat . verdankt neuerdings den Kräften des
Erdinnern eine Erweiterung seines Besitzes
um eine neue Insel.  Sie ist eine
Diertelmeile östlich von der die Nordspitze der
japanischen Kurilen bildenden Insel AlaiL
allmählich aus dem Meer getaucht und hat
jetzt den Namen Taketomi  erhalten . Bel
einem Flächendurchmesser von etwa einer
kalben Meile ragt sie etwa 100 Meter über

die Meeresoberfläche empor. Vor 5 Monaten
befand sich an derselben Stelle nur Wasser,
'-Trotz des unheimlichen Ursprungs hofft man.
auf ihr einen günstigen Hafen für das be¬
nachbarte Alaid gesunden zu haben.

..EKilkialsgrmeinschaft
SeuiWaiib'SiMri»"

Eine ungarische Stimme für Beibehaltung
der freundschaftlichen Beziehungen

zu Deutschland
Budapest , 13. September.

Das der Negierung nahestehende Morqen-
blatt „Budapest Hirlap" stellt in seinem Leit¬
artikel am Donnerstag fest, daß sich die
Politik der ungarischen Negierung nicht uni
ein Jota geändert habe. Ist doch niemand
in Ungarn , der die freundschaftlichen Ge¬
fühle des Duce und der italienischen Nation
und deren moralische und gefühlsmäßige
Liefe nicht kenne. Diese Freundschaft habe
zu dem Politischen Dreieck Nom-Wien-Buda-
pest geführt. Tie in Rom Unterzeichneten
Protokolle enthielten auch für Ungarn
lebenswichtige Abkommen, die gleichzeitig die
Grundlage für die ungarische Außenpolitik
bildeten. Diese feste und sichere Grundlage
mache es der ungarischen Regierung und
dem ungarischen Volk möglich, auch mit den
anderen Großstaaten , vor allem mit Eng¬
land , ein freundschaftliches Verhältnis auf¬
recht zu erhalten , da England für die Be¬
drückten stets Mitgefühl habe. Dabei dürfe
Ungarn aber niemals vergessen, daß durch
die Friedensvertrüge zwischen
Ungarn und Deutschland eine
Schicksalsgemeinschaft geschaf¬
fen  wurde . Ungarn müsse sich vor Augen
halten , daß das Deutsche Reich und das
Deutschtum eines der wichtigsten Faktoren
sei und daß dessen Schicksal und dessen
Gleichberechtigung die Gestaltung Mittel¬
europas bestimme. Die ungarische Außen¬
politik dürfe die Tatsache nicht aus dem
Auge lassen, daß Hitlerdeutschland Ungarn
gegenüber vor allem auch großes wirt¬
schaftliches Verständnis bewiesen habe und
folgerichtig bestrebt sei, den deutsch-unga¬
rischen Warenaustausch in einer für Ungarn
günstigen Weise auszubauen . Aus all dem
ergebe sich für die ungarische Politik der
Schluß, daß die Außenpolitik Ungarns unter
den gegebenen Verhältnissen keine andere
sein könne, als auf der Grundlage der
Römer-Protokolle auszuharreu , sowohl der
italienischen Großmacht als auch dem be¬
drängten Oesterreich fest die Treue zu hal¬
ten, dann aber durch Gesten und durch
Taten die unwandelbare Freundschaft dem
deutschen Volke gegenüber zu beweisen, dem
Deutschen Reich gegenüber schon deshalb,
weil Ungarn weder Gefühls- noch politische
Gründe zu einer gegenteiligen Einstellung
veranlassen können.

Mseoelt: »HolzWe sind verboten!"
„Morro Castle "-Funker wollten streiken

Neuhork,  12 . September.
Nach VlLttermeldungen hat Präsident

Noosevelt  den Wunsch ausgesprochen
daß vom Kongreß ein Gesetz geschaffen wird,
das die Verwendung von Holz  zum Bau
von Passagierschissen völlig unter¬
sagt.  Es soll den Reedern auferlegt wer¬
den, für einen unverbrennbarenSchiffskörper
zu sorgen. Wie die Blätter ferner berichten,
wird der Präsident das Justizdepartement
beauftragen, zu untersuchen, ob kommu¬
nistische Kreise  in Neuhork oder
Havanna bei dem Brand der „Morro Castle"
die Hand im Spiele gehabt haben könnten.

Ueber die Zahl der Toten und Verwun¬
deten sind heute wieder neue Angaben ver¬
öffentlicht worden . Danach sind 13 5 Per¬
sonen  tot bzw. vermißt . Von den 135 sind
93 Passagiere und 42 Mitglieder der Be¬
satzung. Die Vernehmungen vor dem vom
Handelsdepartement eingesetzten Unter¬
suchungsausschuß wurden am Mittwoch
fortgesetzt. Vernommen wurde u. a. der Ver¬
antwortliche Leiter des Funkbetriebes aus
der „Morro Castle", Roger.  Wie er er¬
klärte, hat er 30 Minuten nach Aus¬
bruch des Brandes  den Befehl erhal¬
ten. SOS -Rufe auszusenden.

Der erste Hilferuf ging um 3.23 Uhr hin¬
aus. Die Funkkammer war zu dieser Zeit
bereits von erstickendem Rauch ge¬
füllt.  Roger, der sich den Kopf zum Schutz
mit einem feuchten Tuch umwickelt hatte,
blieb am Apparat und hielt den Sender bis
4 Uhr in Tätigkeit, obwohl die hereinlecken¬
den Flammen ihm bereits die Füße ver¬
sengten. Als er die Funkkabine verließ, stand
das ganze Deck um ihn herum bereits in
Flammen.

Besondere Bedeutung kommt der Fest¬
stellung Rogers zu, daß an Bord des Schis¬
ses vor einiger Zeit ein Streik der
Funker  ins Werk gesetzt werdet! sollte.
Ein Telegraphist namens Alagna  und
ein Kollege von ihm hatten eine schriftliche
Beschwerde an den Kapitän aufgesetzt, in der
sie sich über das Essen an Bord beklagten.
Sie hatten dann den Versuch gemacht,
andere Besatzungsmitglieder zur Unterzeich,
nung der Beschwerdeschrist zu gewinnen.
Nach Aussage Rogers hat Kapitän Will-

matt  sich etwa 8 Tage vor dem Branoe
sehr abfällig über Alagna geäußert . Er sei
ein Unruhestifter und Agitator und habe
den Gehorsam verweigert. Er könne zu ihm
kein Vertrauen haben und werde nach der
Ankunft in Neuhork versuchen, ihn los zu
werden.

Der Dampfer „Morro Castle" war am
Mittwoch so weit ausgebrannt und abgekühlt,
daß mit den Bergungsarbeiten und der
Suche nach Todesopfern begonnen werden
konnte. Von dem am Vorabend des Un¬
glücks verstorbenen Kapitän , der in Gala¬
uniform in der Kapitänskajüte aufgebahrt
war , waren nur noch einige verkohlte Kno¬
chen und die goldenen Knöpfe der Uniform
übrig , die mit einer Rettungsboje an Land
gebracht wurden . Ob es möglich sein wird,
den im Sande versinkenden Dampfer abzu-
schleppen, ist zweifelhaft, zumal zahlreiche
Stahlplatten durch die Hitze vom Schiffs¬
rumpf abgesprengt  worden sind.

Immer
in der Morro -Castle-Untersuchung

Neuhork, 13. September.
Die Vernehmungen über die Ursachen der

Katastrophe auf dem Morro -Lastle fördert
immer neue verblüffende Tat¬
sachen ans  Licht . Insbesondere gibt
das Verhalten der in die Tragödie verwickel¬
ten amerikanischen Seeleute die eigenartigsten
Rätsel auf. Im heutigen Verhör erregte cs
Sensation , daß der Schnelldampfer „Presi¬
dent Cleveland ". der zu Hilfe geeilt war,
von 6.20 Uhr bis 7.08 Uhr in der Nähe der
brennenden Morro -Castle liegen blieb, ohne
auch nur ein einziges Rettungsboot zu Master
zu lassen. So wenigstens behauptet der erste
Offizier des „President Cleveland", Hen¬
de rson.  Er knüpfte daran schwere An¬
klagen gegen den Kapitän des „President
Cleveland". Carey,  der sich über den Ernst
der Situation nicht hinreichend klar gewesen
sei. Henderson stellte vor dem Untersuchungs¬
ausschuß die Forderung aus. daß Kapitän
Carey von der Reederei entlasten wird,
andernfalls könne er selbst nicht länger erster
Offizier auf dem „President Cleveland" blei¬
ben und werde um seinen Abschied ein-
kommen.

Freitag, den 14. September IM ^

Tagesbefehl an die SA.
Berlin , 12. September.

Die NSK . meldet: Der Chef des Stabes
Lutze , hat folgenden Tagesbefehl an die
SA . erlassen:

„Nach den erhebenden Tagen von Nürn- !
berg danke ich allen SA .-Führern und !
-Männern , vor allem aber auch dem Aus.
marschstab und Feldjägerkommando für ihre ^
Leistung und Hingabe. ^

Nürnberg war die Konzentration unseres !
Willens und Glaubens , eine unvergleichbare !
Demonstrierung des geeinten nationalsozia- l
Wischen Deutschland. -

Darüber hinaus aber waren die Tage von
Nürnberg Beweis und Zeugnis für die Diszj.
plin , den Opsergeist und die Prächtige Dienst¬
auffassung der SA . Sie hat ihre Leistung :
gezeigt beim Appell, den beiden großen !
Märschen, draußen im Zeltlager und bei dm '
Fahrten in die Stadt der Parteitage . Lr-
sondere Anerkennung verdient diese Leistung,
weil organisatorische, umfangreiche Voran !
beiten in kürzerster Zeit infolge der Ereig- !
niste des 30. Juni vollbracht werden muß¬
ten und der neue Stab erst wenige Wochen
in Tätigkeit steht.

Wie in Nürnberg die SA . Schulter an
Schulter stand und marschierte mit den
übrigen Organisationen der Partei , so wol- ^
len wir in gleicher Kraft und Hingabe, in
gleichem Willen und gleicher Disziplin die .
Aufgabe lösen für die Zukunft, unsere Kör- >
Per stählen in Sport und Märschen, unsere '
Seele und unsere Herzen und unsere Gedan- j
ken aber schulen im Geiste des National-
sozialismus.

Wir wollen und müssen in unserer SA.
vorbildlich werden und bleiben für unseres
ganzen deutschen Volkes Söhne.

gez. Lutze , Chef des Stabes ."

Württemberg
Reichsstatthalter Murr im Maaövergewe

Eigenbericht unseres
bei den Manövern weilenden Mitarbeiters

Stuttgart , 13. September.
Reichsstatthalter Murr  besuchte arr

Donnerstag vormittag das I. (Grenadier -!
Bataillon 13. Infanterie -Regiment, das zur¬
zeit in der Kirchheimer Gegend weilt . Da-
Bataillon hält in diesen Tagen kleinere Ver¬
bandsübungen ab. Es war erfreulich, zr
sehen, mit welchem Interesse jeder einzelne
Soldat seinen anstrengenden Dienst versah.

Der Kommandeur des Bataillons , Oberst- §
leutnant Fischer von Weikersthal.
begrüßte den Reichsstatthalter und gab sei¬
ner und der Truppe Freude Ausdruck über
den Besuch.

Die Kirchheimer Gegend ist der Schauplatz
des Jnsanteriekampses . Die im Rückzug be- .
griffene Rote Armee hält das Gelände um !
den Egelsberg besetzt, doch bald schreiten
von Aichelberg und Zell her die Blauen zur
Verfolgung . Trotz des störenden Streu¬
feuers, das die gedachte (!) rote Artillerie
aus das Vorfeld legt, muß sich die auf dem
Rückzug befindliche Armee vom Gegner die
Gesetze des Handelns aufzwingen lassen. Als ^
das Gefecht im vollen Gange ist, erscheint
Plötzlich gegen 10 Uhr vormittags

Reichsstatthaltcr Murr
im Manövergelände und läßt sich vom ^
Egelsberg aus die Lage erklären.
« Inzwischen sind die Roten erneut zurück- :
gegangen. Vor Nabern setzen sie sich wieder
fest, aber bald tacken auch in diesem Ort die
Maschinengewehre der Angreifer, und wieder
bauen nach brodelndem Jnfanteriegefecht die
Verteidiger ab, bis „das Ganze Halt " allen
Rückwärtsbewegungen ein Ende setzt. In
flottem Marschtempo streben dann die Sol¬
daten ihren Unterkünften zu, die in W e n d-
lingen und Köngen  bezogen werden,
um von dort aus in ihre Standorte zurück¬
zukehren..

Epileptiker Amt in die Cm
Pforzheim, 13. September . Gestern nach¬

mittag wurde im Enzkanal die Leiche des
41 Jahrs alten ledigen Eisendrehers Her¬
mann Berchtold  geländet . BerchtolS.
der infolge seiner Kriegsverletzung — er war
bei der Marine und hat die Skagerrakschlacht
mitgemacht — mit Anfällen (Fallsucht)
behaftet war , wurde eine Stunde vorher ge-
vhen, wie er am Enzkanal entlang spazieren
ging. Offenbar hat er einen Anfall  bekam- !
men und ist dann in das Wasser gestürzt undertrunken.

Ein Eteinhelnrer
rettet sich von-er„Morro LMr" ^

Steinheim a. Murr , OA. Marbach, 13. Sept. !
Unter den Geretteten des verbrannten ame¬

rikanischen Dampfers „M crro  Castle " be¬
findet sich, wie die „Marbacher Zeitung" zu be- -
richten weiß, auch ein Stein Heimer.  Es
ist dies der schon längere Zeit auf dem Damp¬
fer „Morro Castle" als Dolmetscher tätige
ledige 29 Jahre alte Richard  Köpf . Schon
am Samstag abend erhielt die ahnungslose
Mutter ein von ihrem Sohn um 9 Uhr vor¬
mittags von Spring Lake aus , dem Ort , wo
verschiedene Gerettete abgesetzt worden sind,
aufgegebenes Telegramm, daß er gerettet l
und wohlaufsei.  Es ist dies schon der
dritte Dampfer, auf dem Richard Kövf anae-
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stellt war , die teils untergingen oder, wie die
„Morro Castle", auf solch tragische Weise ih--
Ende fanden, und jedesmal konnte sich der
junge energische Mann retten.

Ser Mm gratulier!
Friedrichshafen, 13. Sept. Frau Ober-

Amtsrichter Vogt  von Friedrichshafen, dre
am 11 September das 90. Lebensjahr über-
chritten hat, erhielt von Reichskanzler
Adolf Hitler  folgendes Staats -Tele-
aramm: „Zur Vollendung Ihres 90. Lebens,
jahres sende ich Ihnen herzliche Glück, und
Segenswünsche! Möge Ihnen ein gesegneter
Lebensabend beschieden sein! Der Führer
and Reichskanzler Adolf Hitler!" Dre alte
Dame hat sich über diesen Glückwunsch des
Führers sehr gefreut.

Hall. !3. Sept . <3 Güterwagen ent-
g lei  st.) Auf dein Bahnhof Wilhelms¬
glück (Strecke Backnang—Crailsheim ) sind
Mittwoch früh kurz nach 9 Uhr bei der Ein¬
fahrt eines Güterzuges drei Güterwagen in¬
folge vorzeitiger Weichenumstellung ent-
glei  st. Personen sind dabei nicht zu Scha¬
den gekommen. Der Sachschaden beträgt
etwa 600 NM. Ter Betrieb wurde vorüber¬
gehend eingleisig durchgeführt. Der Per¬
sonenzug L-tuttgar ' Hall erhielt dadurch
Zs Minuten Verse ' 'ung. Um 14 Uhr war
die Betrieb. behoben

Waugen i. A„ 13. Sept. (Gewohn¬
heitsverbrecher verurteilt .) Vor
dem SchöffengerichtKempten  stand der
als Gewohnheitsverbrecherbekannte 34jäh-
rige Martin Jungblut von Dieten-
Weiler  im Oberamt Wangen wegen schwe¬
rer Diebstähle, die er aus der Wanderschaft
begangen hatte, vor Gericht. Dasselbe ver¬
urteilte ihn wegen eines fortgesetzten Ver¬
brechens teils des einfachen, teil des schwe¬
ren Diebstahls zu einer Zuchthausstrafe von
2 Jahren 6 Monaten und ordnete außerdem
Sicherungsverwahrung an.

In Obereßlingen  bei Eßlingen wollte ein
Radfahrer einen Lastkraftwagen überholen. Dabei
kam er zu Fall und geriet unter das Hinterrad
des Wagens. Seine Verletzungen waren so schwe¬
rer Natur, daß er bald darauf starb.

Leim Obstpflücken fiel der Steinhauer Arthur
Ferdinand von Kleingartach (OA.
Brackenheim) vom Baum und erlitt eine schwere
Gehirnerschütterung.

*

In Pforzheim wurden zwei Frauen wegen Ver¬
breitung unwahrer Gerüchte zu je 14 Tagen
Haft verurteilte

tadt und Land
Nagold, den 14. September 1934.

Hitlcrworte:
Wir wollen das Vertrauen in die ge¬
sunden, weil natürlichen und richtigen
Grundsätze der Lebensführung verbin¬
den mit einer Stetigkeit der politischen
Entwickelung im Innern und Aeußern.

Regierungserklärung in Potsdam,
21. 3. 33.

Zwei Altengeburtstage
Heute feiert Frau Pauline Bertsch,  Schrei¬

ners Witwe ihren 81. und morgen, 15. Septem¬
ber Privatmann Eottlieb Klaiß  seinen 83. Ge¬
burtstag . Wir gratulieren Beiden herzlich und
wünschen weiterhin alles Gute!

Die Ferievkinder kommen!
Die für unfern Kreis bestimmten Ferien¬

kinder aus Hannover,  treffen am Mon¬
tag. den 17. September mit Frühzug aus Rich¬
tung Pforzheim hier ein. Näheres folgt.

»Kraft durch Freude"
Laut neuesten Meldungen haben wir dieses

Fahr noch zwei blrlauberzüge zu gewärtigen und
zwar kommt der 5. Transport am nächsten Sonn¬
tag zu gleicher Zeit, wenn uns die lieben Essener
verlassen werden. Nach einwöchiger Pause, also
am 30. September ist ein letzter Ürlauberzug aus
Berlin zu erwarten.

Da, wie seither die Gasthausbetten nicht über¬
all ausreichen, werden Privatquartiere (lediglich
zum Schlafen, also ohne Verpflegung) benötigt.
Die Bürgerschaft wird daher aufgefordert, bis
heute Abend  hiefür in Betracht kommende,
gediegen möblierte Zimmer (keine
Kammern) auf der Polizeiwache  schriftlich
oder mündlich anzumelden.

Eine von der Stadtverwaltung : bezw. vom
Fremdenverkehrsvereinbestimmte Quartierkom¬
mission wird daraufhin die Zimmer auf ihre
Zweckdienlichkeitprüfen.

Promenade -Konzert
Heute abend 8 Uhr findet auf dem Hinden-

burgplatz ein Promenadekonzert, ausgeführt von
der Standartenkapelle 65 mit Lampionbeleuch¬
tung statt. Das Programm ist folgendes:
1. Ich bete an die Macht der Liebe.
2. Mercedes Ouvertüre v. Kessels
3. Tirol mein Heimatland, Marsch v. Sugg
4. Denk ich an deine Liebe. Lied für

Tromba Solo (Solist Higi)
ö. Aus großer Zeit, SA.-Lieder-

potpourri v. Halter
8. O Deutschland hoch in Ehren,

Marsch v. Rekling
Tonfilmtheater

„Die Gräfin von Monte Christo"
Die schöne Filmstatistin Jeanette Heider (Bri¬

gitte Helm)  ist zusammen mit ihrer Freundin
Mimi Rositschka(Lucie Englisch)  während
der Nachtaufnahmen zu einem neuen Film in
einem der Filmgesellschaft gehörigen Auto plötz¬
lich entflohen. Trotz eifriger Nachforschungen der
Kriminalpolizei war es bisher nicht möglich, den
Aufenthaltsort der beiden verschwundenen Kom-
parsinen zu entdecken.

So beginnt die Handlung, in welche noch Ru¬
dolf Forster,  Gustav Gründgens  und Ma¬
thias Wiemann  entscheidend eingreifen und
den abenteuerlichen Film spannend gestalten.

Nagolder Funkschau
Wie alle Jahre , so findet auch Heuer die

traditionelle Nagolder Funkschau  im
kleinen Löwensaal statt. Die modernsten Ge¬
rate der großen Berliner Funkausstellung sind
,lu einer interessanten Schau zusammengestellt.

Hohner-Harmonikas werden gleichzeitig aus¬
gestellt und vorgeführt, wodurch die Ausstellung
besonders für Selbstmusiziereran Interesse ge¬winnt.

Der Marktbeauftrngte für den Stutt¬
garter Schlachtvieh markt  hat
Unterm 12. September 1934 folgende Anord¬
nung getroffen.

--Die Metzger, Inhaber von Fleischwaren-
mbriken. Großschläckiter. Vieherportenre und

andere Käufer von Vieh auf dem Stutt¬
garter Schlachtviehmarkt müssen meiner Ge¬
schäftsstelle in Stuttgart -VV, Marienstr . 33,
jeweils bis spätestens Donnerstag 9.00 Uhr
für die folgende Woche ihren Bedarf
an Schlachtvieh  mit Ausnahme von
Schafen anmelden. Die Anmeldung hat sich
auf die Angabe der Zahl , der Tiergattnng
und der Schlachtwertklassezu erstrecken und
ist erstmalig am Donnerstag , dev.
20. September  1934 fällig . Im übrigen
haben dis Anmeldungen nur aus den hiefür
vorgeschriebenenVordrucken zu erfolgen. Tie
Vordrucke sind von meiner Geschäftsstellezu
beziehen. Ich behalte mir vor, die Abgabe
von Vieh an Marktbesucher, die keine Be¬
darfsanmeldung abgegeben haben, iewcils
'n untersagen."

»M

Ter Kommissar der Ev. Landeskirche
Württembergs , Konsistorialpräsident Wal¬
zer,  gibt im Amtsblatt der Co. Landeskirchebekannt:

Durch den NechtZwalter der Deutschen Ev.
Kirche sind bis auf weiteres beurlaubt:
der Oberkirchenrat Schauffler  und der
Oberkirchenrat Presset.  Dem Oberkirchen¬
rat Schaal ist die Leitung der Landesstelle
des Ev. Gemeindedicnstes entzogen worden.

Durch den Kommissar der Ev. Landeskirche
in Württemberg ist der Pfarrer Weber,
der bisherige Geschäftsführer der Landes¬
stelle des Ev. Gcmeindedienstes. bis aus wei¬
teres beurlaubt und an seiner Stelle Stadt-
Pfarrer Krauß-  Ravensburg mit der Lei¬
tung der Geschäfte der Landesstelle des Ev.
Gemeindedienstes austragsweise betraut wor¬
den. Zur Unterstützung des Kommissars der
Ev. Landeskirche in Württemberg sind der
Präsident des Landeskirchentags Dr . Sie¬
ger  aus Friedrichshafen und ' der Konsisto-
rialrat Dr . Hünemörder  bei der Deut¬
schen Ev. Kirchenkanzlei in Berlin auftrags¬
weise in den Ev. Oberkirchenrat der Ev. Lan¬
deskirche in Württemberg einberufen wor¬den.

Bekanntgegeben wird ferner ein Erlaß der
Deutschen Evangelischen Kirche vom 6. Sep¬
tember, wonach sämtliche Pfarrämter binnen
drei Tagen berichten wollen, daß das Gesetz¬
blatt der Deutschen Evangelischen Kirche
seit seinem Erscheinen bestellt ist und worin
die Herren Dekane ersucht werden, entspre-
chend dem Erlaß die Einhaltung dieser Vor¬
schriften sorgfältig nachznprüsen.

MM«Mw Lichter?
Kraftfahrer, prüft die Beleuchtungsanlagen

eurer Fahrzeuge nach!
Mit dem Abnehmer! der Tage spielt sich

ein immer größerer Teil des Verkehrs bei
Dunkelheit ab. Zu den vielen auch bei Tag
vorhandenen Verkehrsgefahren tritt dann
eine weitere, wenn die Lichtanlagen  an
Kraftfahrzeugen nicht in Ordnung sind oder
nicht richtig bedient werden.

Häufig weiß der Fahrer von den Mängeln
seiner Beleuchtungsanlage selbst nichts; er
merkt gar nicht, daß trotz seines Abblendens
Entgegenkommende geblendet werden, weil
die Scheinwerfer nicht die richtige
Stellung  haben oder weil die Glühlam¬
pen zu stark oder falsch eingesetzt sind.

Es kostet den Kraftfahrer wenig Zeit und
Geld, jetzt nachzusehen oder in einer guten
Werkstütte nachprüfen zu lassen, ob die Be-
leuchtung des Fahrzeugs in allen Teilen in
Ordnung ist. Es wird ihn aber erheblich
mehr Zeit und Geld kosten, wenn die Poli¬
zei, die in den nächsten Wochen ihr besonde¬
res Augenmerk auf die Beleuchtung richtet,
sein Fahrzeug beanstanden wird.

Ebenso wird für jeden Radfahrer das
Fahren ohne R ü ckstrahler  erheblich
teurer kommen als die Anschaffung eines
solchen.

Wrbandstagung
des Elektro'WlallateurMtverhes
Der Reichsverband des deutschen Elektro-

Jnstallateur -Gewerbes, Landesverband Würt¬
temberg und Baden, hält am 23. September
seine Verbandstagung in der Liederhalle in
Stuttgart ab. Vormittags beraten in der Ver¬
treterversammlung die Obermeister der In¬
nungen über wichtige Berufs - und Orgamsa-
tionsbelange. Nachmittags findet die ordent¬
liche Jahreshauptversammlung des Landes¬
verbands im Konzertsaal der Liederhalle statt.

Im Hauptreferat wird Landeshandwerks¬
führer Pg . Bätzner  über den „Neuaufbau
des deutschen Handwerks" sprechen. Zusammen
mit der Landesverbandstagung findet eine
Neuheitenschau elektrotechnischer Erzeugnisse in
den Nebensälen des Konzertsaales der Lieder¬
halle statt. Die Schau ist am Sonntag , den
23, September von 18—22 Uhr und am Mon¬
tag, den 24. September, von 10—19 Uhr zum
kostenfreien Besuch für die Allgemeinheit ge¬
öffnet.
Zraubenkuwn sind emrmhlenswm

Dem gesunden Menschen kann eine Trau¬
benkur jetzt sehr empfohlen werden, da die
Traube durch ihre diätischen Eigenschaften
ein sicheres Vorbeugungsmittel
ist, das für längere Zeit Krankheiten fern¬
hält und kleinere Unpäßlichkeiten unter-
drückt. Kinder, die in ihrer Wachstums-
pbriode Vitamine so nötig haben, sollten
öfters Trauben genießen. Aeltere Leute
können durch eine Traubenkur die belebenden
Grundstoffe unter der leichtverdaulichsten
Form zu sich nehmen. Eine Traubenkur
kann aber auch kranken Personen von
größtem Nutzen sein. Nach der Ansicht der
Aerzte haben diese Kuren ihre größte Heil¬
wirkung an Nierenkranken gezeigt: denn das
im Fruchtsaft enthaltene absolut reine,Was¬
ser wascht sozusagen unseren Organismus
vollständig aus und führt zahlreiche Gift¬
stoffe ab. Dieses Entgiftungsvermögen wird
durch den Traubenzucker  verstärkt.

Försterwechfel
Altenjteig. Durch eine heute beim Bürgermei¬

steramt hier vollzogene Vereinbarung zwischen
Förster  K l ö b l e-Fünfbronn und Förster
Keck  hier , haben beide im gegenseitigen Ein¬
verständnis mit Wirkung vom nächsten Monat
an, ihre Dienstorte gegenseitig vertauscht. För¬
ster Keck wird also nach fünfjähriger Tätigkeit
bei der hiesigen Försterstelle in Bälde Altensteig
verlassen, um sich den Arbeiten der Hinteren
Waldungen (vom Försterhaus in Fünfbronn
aus) zu widmen. Förster Klöble, welcher seither
den größeren Hutsbezirk innehatte verläßt nun
nach 34jähriger Arbeit das städtische Försterhaus
Fünfbronn.

Beerdigung
EtLmannsweiler. Die Beerdigung unseres erst

kürzlich in den Ruhestand getretenen Bürgermei¬
sters Johann Georg Kübler  gestaltete sich zu
einer Kundgebung der Verehrung und Dank¬
barkeit für den Verstorbenen. Ueberaus zahlreich
war die Begleitung von hier und auswärts zu
seiner letzten Ruhestätte. Pfarrer Klein, der den
verstorbenen Bürgermeister außerordentl. schätzen
gelernt hatte, widmete ihm herzliche Worte am
Grabe. Nachrufe hielten Eemeindepfleger Rol¬
ler  im Namen des Gemeinderats und
der Gemeinde. Verwaltungsaktuar Schwei¬
zer  im Auftrag des verhinderten Ober¬
amtsvorstands für den Kreisverband Nagold.
Amtsverweser Stickel  für die Ortsvörste-
her des Kreises, Schreinermeister Fr . Rol -
ler für den Militärverein , Hauptlehrer Horn¬
berger  für die Schule, Kirchengemeinderat
Christian Seid  für den Kirchengemeinderat,
Bürgermeister Schwemmt  e-Fünfbronn für die
Kollegen des Kirchspiels. Aus dem Kreise der
großen Verwandtschaft widmete Georg Zoller
dem Entschlafenen noch einen kurzen Nachruf.
Choräle des gemischten Chors und Bläser der
Stadtkapelle von Altensteig umrahmten die
Trauerfeier. In der Gemeinde und im ganzen
Bezirk wird man des Bürgermeisters Johann
Georg Kübler immer in Verehrung gedenken.

Nürnberger Hochzeitsreisegesellschaftbesucht Calw
Calw wird am kommenden Sonntag als Ueber-

nachtungspunkt einer „Hochzehts-Reisegesell-
schaft" gestreift werden. An diesem Tage treten
nämlich 15 Paare , sämtlich Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen einer Nürnberger Photo-Fir¬
ma, in den heiligen Stand der Ehe. Dieser Be¬
gebenheit wohnen u. a. das Stadtoberhaupt
Nürnbergs. Oberbürgermeister Liebet, der Fran-
kenrllhrer Julius Streicher und Gruppenführer
v. Obernitz an. Die in hochherziger Weise von der
Firma gestiftete Hochzeitsreise im Reise-Omni¬
bus nimmt am Sonntagmorgen in Nürnberg
ihren Anfang. Ganz Sllddeutschland soll durch¬
gekreuzt werden.

RWMafkr AnglüWall
Unterhaugstett OA. Calw, 13. Sept . Der

66 Jahre alte verheiratete frühere Polizeibe¬
amte Dietrich Morlock  aus Hohenwart
brachte gestern einige Stück Vieh nach Unter¬
haugstett-: .. Er kehrte nicht, wie erwartet,
gegen Abend zurück. Nach Mitternacht fand
inan ihn bei Schellbronn  auf der Land¬
straße bewußtlos in einergroßen
Blutlache  liegen . Ein herbeigerufener
Arzt veranlaßle die Ueberführung mit dem
Krankenkraftwagen ins Pforzhetmer
Krankenhaus.  Morlock hat einen schwe-
ren Schädclbrnch erlitten. Er schwebt in
Lebensgefahr. Die Polizei vermutet , daß er
von einem Kraftwagen  angefahren und
liegen gelassen wurde. Einen größeren Geld¬
betrag soll er nicht bei sich getragen haben.

Letzte NWWeu
Kraftwagen Wrk

tn WerjWend-KsIviM
Sechzehn Verletzte

Ploen, 13. September.
Auf der Eutiner Straße fuhr am Donners¬

tag vormittag ein vierfitzigcr Personenkraft¬
wagen in einen Trupp Hamburger Hitlerjun¬
ge« hinein. 16 Jungens wurden teils schwer,
teils leichter verletzt. Sie wurden dem hiesige«
Johanniterhospitalzugeführt.

Zu dem Unglück erfahren wir noch folgende
Einzelheiten: Hinter der Marschkolonne der
Hamburger HI . versuchte ein größerer Perso¬
nenkraftwagen an den Jungens vorbeizufah¬
ren. Dabei übersah der Wagenführer jedoch
einen ihm in einer Kurve entgegenkommenden
kleinen Kraftwagen. Beide Fahrzeuge stie¬
ßen unmittelbar hinter der
Marschkolonne zusammen,  wobei
dem kleineren Wagen des linke Vorderrad ab¬
gerissen wurde. Der Führer des großen Wa¬
gens verlor die Gewalt über das Steuer und
der Wagen fuhr mitten in den Trupp
Hitlerjungen hinein.  Ein Teil der
Jungens wurde zu Boden gerissen, überfahren
oder eine Strecke mitgeschleift. Aerztliche Hilst
war sofort zur Stelle.

Wie wir von der Gebietssührung Nord¬
mark der Hitlerjugend erfahren , befinden
sich von den durch das Krastwagenunglück
in Plön verletzten Hamburger Hitler -Jun¬
gen zurzeit noch acht im Hospital , und zwar
handelt es sich um zwei Schwerverletzte und
'echs Leichtverletzte. AU- yr--——
deten haben nur unerhebliche Hautabschür¬
fungen davongetragen und konnten bereits
wieder aus dem Krankenhaus entlassen
werden.

SemmermsMorber
zum Tode verurteilt

Wien, 13. September.
Der 26 Jahre alte Johann Fleischer,

der im Semmering -Gebiet drei Perso¬
nen ermordet  hatte , wurde am Don¬
nerstag zum Tode durch den Strang ver¬
urteilt.

Mit NMWuhen
i»die Wakmann-Sjtwanb

Fünfzigjährige Kemptnerin tödlich abgeftürzt
Berchtesgaden, 13. September.

Die 50 Jahre alte Kreszenz Alt mann
aus Kempten (Allgäu) unternahm , vollkom¬
men ungenügend ausgerüstet , einen Spazier¬
gang zur Eiskapelle und machte dann , ob¬
wohl sie Schuhe mit hohen Absätzen trug
und einen Regenschirm mit sich führte, eine
Kletterpartie an der Watzmann-
Ost wand.  Als sie sich etwa 700 Meter
über dem See befand, stürzte sie etwa
25 Meter tief ab und blieb tot liegen.

SIIIMUg
WM ohne Woten

Kattowitz, 13. September.
Auf dem Kattowitzer Flugplatz ereignet«

sich am Mittwoch nachmittag ein furcht¬
bares Unglück.  Ein Flugzeug, dessen
Motor zum Start angcworfen worden war,
setzte sich plötzlich aus unbekannten Grün¬
den ohne Piloten in Bewegung
und raste auf eine größere Zuschauermenge
zu. Vier Personen wurden von den Flü¬
geln der Maschine erfaßt, zu Boden ge¬
schleudert und verletzt. Sie wurden sofort
ins Krankenhaus gebracht. Hier erlag
der 21 Jahre alte Eduard Jamta  aus
Kattowitz kurze Zeit später seinen schweren
Verletzungen. Eine weitere Person erlitt
einen Beinbruch, während die Verletzungen
der beiden anderen Verunglückten leichter
Natur sind.

Spinale Kinderlähmung ln Schleswig
Schleswig, 13. September.

Im Einvernehmen mit dem zuständigen
Kreisarzt sind am Mittwoch sämtliche
Schleswiger Schulen bis auf
weiteres geschlossen  worden . Diese
Maßnahme erfolgte als Vorbeugung gegen
die Ausbreitung der spinalen Kinder¬
lähmung.  Bisher sind in Schleswig so¬
wie in den Nachbarorten einige leichte Fälle
dieser Krankheit zu verzeichnen.

Französische Gendarmen
sabotieren Europaflug

Rom,  13 . September.
Der Polnische Flieger 2 kr z h p i n s ki, der

am Europaslug teilnimmt, berichtete, daß er
von französischen Gendarmen festgenommen
worden sei, als er in der Nähe von Bahonn«
infolge Nebels notlanden mußte. Die Gen¬
darmen hätten ihn, trotzdem er sich aus-
weisen konnte, zwei Stunden lang
unter der Beschuldigung desSchmuggels
sestgehalten, bis der Gendarmeriechef in
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Bordeaux telephonisch seine Freilassung ver¬
anlaßt hätte.

Die deutschen Flieger Morzik , Oster-
kamP und Hüblich  hätten dieselben un¬
angenehmen Erfahrungen mit französischen
Gendarmen machen müssen. Der Flieger
Morzik sei in der Nähe von Algier sechs
Stunden lang  von französischen Gen¬
darmen sestgehalten worden.
Teilnehmer zum Weiterflug aufgestiegen

Mit Ausnahme der vier schnellsten deut¬
schen Maschinen sind sämtliche Teilnehmer
am europäischen Nundflug am Donnerstag
morgen zwischen6 und 7 Uhr bereits wieder
gestartet . Die vier schnellsten deutschen Flie¬
ger wollen etwa um 8 Uhr herum starten.
Heim Start hatten sich der deutsche Ge¬
schäftsträger , sowie einige Herren der deut¬
lichen Botschaft eingefunden.

Marxistischer Revolutions-
plan in Spanien aufgedeckt

Eine Einsetzung des Sonderrichters für ganz
Spanien
Madrid . 13. September.

Die Morgcnzcitungen vom Donnerstag
bringen in großen alarmierenden Ueberschrif-
ten die Meldung, daß es der Polizei gelungen
sei. im Zusammenhang mit der am Mittwoch
berichteten Wafsenschmuggelafsäreeinen groß¬
angelegten Revolutionsplan der Marxisten
auf die Spur zu kommen.

Der Innenminister hat erklärt, die Regie¬
rung könne zunächst die ihr bekannten Einzel¬
heiten noch nicht der Oefsentlichkeit über¬
geben. um die Untersuchung nicht zu erschwe»
ren, die der für ganz Spanien ein¬
gesetzte Sonderrichter  zu führen
habe: er werde aber binnen kurzem mit aller
Offenheit alle Zusammenhänge darlegen.

Bis jetzt scheint festzustehen, daß die Mar-
xisten ihre noch immer an verschiedenen, amt¬
lichen oder halbamtlichen Stellen sitzenden
Genossen dazu angehalten haben, Waffen¬
schiebungen aus den Beständen der staat¬
lichen Waffenfabrik vorzunehmen, und große
Mengen von Maschinengewehren, Gewehren.
Pistolen, Handgranaten und Munition ge¬
schickt über ganz Spanien zu verteilen. Man
'nimmt an , daß die bevorstehende feierliche
Ueberführung und öffentliche Beisetzung der
sterblichen Ueberreste der im Jahre 1930 von
der Monarchie füsilierten Offiziere Galan
und HernandeZ  in Madrid , die damals
Len ersten republikanischen Umsturz verübten,
das Signal für den allgemeinen Aufstand in
Spanien sein sollte. Zu diesem Zweck war de-
absichtigt, an jenem Tage aus allen Teilen
des Landes etwa 100 000 organisierte bewaff-
nete Arbeiter in Madrid zusammenzuziehen,
um den ersten Schlag gegen die Regierung zu
führen.

Als AiOe
ln einer Müllgrube geiundsn

München, 13. September.
Die 25jährige Kontoristin Berta Sauer¬

deck,  die seit 8. September vermißt wurde,
'.st geht als Leiche in einer Müllgrube ge¬
funden worden. Das Mädchen hatte am
Samstag abend einer Tanzunterhaltung in
einer Wirtschaft beigewohnt. Gegen Mitter¬
nacht hat es den Heimweg nach der elter¬
lichen Wohnung in Milbertshofen angetre¬
ten. Seitdem wurde es vermißt . Nach Lage
der Tinge dürfte der Fundort der Leiche
nicht der Tatort des Verbrechens fein. Neben
einigen Toilettegegenständen wird auch eine
Geldtasche mit etwa 5 NM. vermißt . Nach
den bisherigen Feststellungen wurden zwei
Fußgänger und drei Radfahrer in der frag¬
lichen Gegend um die Zeit, in der der Mord
geschehen sein dürfte, gesehen.

Den Mörder seiner Frau gedungen . — Das
Essener Schwurgericht fällt zwei Todesurteile

Essen.  13 . Sept . Das Essener Schwurgericht
hatte sich in zweitägiger Verhandlung mit einer
Mordtat zu befassen, die in ihrer Abscheulichkeit
kaum zu überbieten ist. Angeklagt war der 24-
jährige siidslavische Staatsangehörige Zslakov
aus Essen-Altendorf wegen Mordes und der
29jährige Klischat aus Essen-Vorbeck wegen An¬
stiftung zum Mord. Zslakov hatte in der Nacht
zum 8. 4. dieses Jahres aus Anstiftung des Kli-
jchat dessen Ehefrau in ihrer Wohnung ermor¬
det. Die zur Tat benutzte Pistole hatte Zslakov
von Klifchat erhalten, der ihm für seine Tat die
Hälfte der für Frau Klifchat abgeschlossenen Le¬
bensversicherungvon 3080 Mark zusicherte.

Das Gericht verurteilte am Donnerstag abend
den Angeklagten Zslakov wegen Mordes und
den Angeklagten Klischat wegen Anstiftung zum
Mord zum Tode. Außerdem erkannte das Ge¬
richt auf Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit bei beiden Angeklagten.
Wegen Waffenvergehens erhielt Zslakov 8 Mo¬
nate. und Klischat ein Jahr Gefängnis.

Rückkehr von Papens nach Wien Ende
September

Wien.  13 . Sept . Gegenüber Meldungen Wie¬
ner Blätter wird von zuständiger deutscher Stelle
in Wien mitgeteilt , daß von einer Aenderung
des bisherigen Planes , wonach Vizekanzler von
Papen Ende September nach Wien zurückkehren
wird, nicht das geringste bekannt sei.

Bergung von Toten auf - er Morro Castle
Ncuyork,  13 . Sept . Aus dem Wrack der

Morro Castle sind heute die verkohlten Ucber-
reste von 4 Personen geborgen worden.

Spurt-Nachrichten
Amtliche Bekanntmachung

-es Lan-essportMrers
An den zukünftigen Kursen der Gelände¬

sportschulen können aus den Reihen der Lei¬
besübungen treibenden Vereine eine Anzahl
von besonders geeigneten Kräften
ausgenommen werden. Die Kurse beginnen
etwa am 15. Oktober 1934 und dauern vier
Wochen.

An den Unterzeichneten haben die Vereine
und Verbände sofort zu melden, wieviele Teil¬
nehmer in Frage kommen. Außerdem ist von
allen, dem Reichssportführer unterstellten Ver¬
einen und Verbänden Meldung darüber zu
machen, wieviele Inhaber von Lehrscheinen
(„L.-Scheinen") vorhanden sind.

Zu diesen Kursen sollen in erster Linie die
Vertrauensleute des Landessportführers ge¬
meldet werden.

Meldung bis späte st ens 18. Sept.
1934.

D r. Klett,
Ganbeauftragter des Reichsfportführers

Stuttgart , Friedrichstraße 13/III.

Handball
Gruppe Schwarzwald Abteilung ja und lb

Termine für die Vorrunde.
Abteilung ja:

16. 9. 34 : Vaiersbronn -- Hochdorf,' Nagold —
Haiterbach.

23. 9. 34 : Altensteig — Hochdorf: Haiterbach —
ELHaufen.

30. 9. 34 : Spielfrei.
7. 10. 34: Hochdors — Haiterbach: Nagold -

Ebhausen; Vaiersbronn - Altensteig.
14. 10. 34: Ebhausen — Hochdorf: Altensteig —

Nagold : Haiterbach Vaiersbronn.
21. 10. 34 : Ebhausen — Altensteig : Nagold - -

Vaiersbronn.
28. 10. 34 : Vaiersbronn — Ebhausen: Haiter¬

bach — Altensteig : Hochdorf— Nagold.
Abteilung Ib:

23. 9. 34 : Calmbach — Calw.
7. 10. 34 : Hirsau — Calmbach.
14. 10. 34 : Calw - - Hirsau.
je Mittag 15 Uhr ohne Wartezeit auf den
Plätzen der zuerst genannten Vereine.

H e l b e r.

Kreisfeuerwehr»
verband Nagold

Der heurige 208l

Kreisfeuerwehrtag
findet am Sonntag , den 18. September in Effringe«
statt.

Zu den von N. M . Ist» Uhr stattfindenden Uebungen er¬
geht Hiemil allgemeine Einladung.

Der Vorsitzende: Schleicher.

Heute Freitag abend8'/. Uh
sind alle Aktiven vom V.f.L. in
der Turnhalle.

Anschließend Spielersitzuug
der Fußballabteilung im Gast¬
haus zur „Eisenbahn".

Erscheinen ist Pflicht.

sowie
2085

Most
gärt rasch und tadellos mit

Kihinger Reinzuchthefen
Verkaufs st eklen:

Nagold : R. Hollaender, Stadt-Drogerie
Altensteig : O. Hiller, Löwen-Drogerie

Fr . Schlumberger, Schwarzwald-Drog.
Haiterbach: Apotheke _

Nur Freitag und Samstag abend 8. lS Uhr
Die VrSK » vv » Ißlvirle küirislv

mit Brigitte Helm  und Rud  0 lf  F 0 rster.
Tönende Wochenschau und Beiprogramme. 2079

MMiM
empfiehlt

Fr. Schittenhelm.
Sin Mostfaß, oval, gibt ab

weil zu groß D. O.

Morgen Samstag

Metzelfuppe
. in der »Rose-

Hrmdel und Verkehr
i 8ckIa «1»EvieIiii »ai 'lLE3 8«.pi. , 34

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Juaetrieben 2 1 19 24 38 — 197 495 1
Unverkauft — 1 — — 4 — — -

ochste»

Ochsen
«) vollfleifchige ausgemästetr

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere
2. ältere

b) sonstige vollfleischige
c) fleischige
<1) gering genährte

Bullen
»> züngere, vollfleisch

Schlachtwertes
l»1 sonstige, vollfleischigeoder

ausgemästete
«-) fleischige
ck) gering genährte

Kühe
»> jüngere, vollfleisch höchsten

Schlachtwertes .
l»> lonstlge, vollfleischige oder

ausgemästete . . . .
0» fleischige .
<11 gering genährte . . .

Färien  l Kalb,»nein
»>vollfleifchige, ausgemäsiete

höchsten Schlachtwertes

Ser Grundpreis
für Roggen-und Weimkleie

Für den Kauf und den Verkauf von Rog¬
gen- und Weizenkleie in dem Gebiet des Ge-
treidewirtschaftsverbandes Württemberg gel¬
ten bis auf weiteres die nachfolgenden Vor¬
schriften:

1. Der Grundpreis  beträgt : für Rog¬
genkleie 60 v. H. des Roggen-Erzeuger-Fest-
preises, für Weizenkleie 50 v. H. des Weizen-
Erzeuger-Festpreiscs.

2. Maßgebend ist das Preisgebiet , in dem
die Mühle liegt, und der Preis , der sich für
den Monat errechnet, in dem die Lieferung
zu erfolgen hat.

3. Der Grundpreis versteht sich für die
Zahlung bei Lieferung (netto Kasse) ein¬
schließlich Sack (brutto für netto). Er versteht
sich ferner ab Mühle einschließlich der Kosten
des Verladen ?. Außerdem wird noch eine
Ausgleichsgebühr von 30 Psg. je 100 Kilo¬
gramm erhoben.

Nähere Bestimmungen siehe Wochenblatt
der Landesbaueruschast Folge 37 vom
15. September 1934.

Stuttgarter Großmärkte. Kartoffelgroß¬
markt auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr 150
Zentner (Boehms), Preis 3,80 bis 4,30, Kup-
pinger 4,50 Mk. — Mostobstmarkt aus dem
Wilhelmsplatz: Zufuhr 1200 Zentner , Preis
5 bis 5,50 RM. für den Zentner.

Tettnanger Hopfenmarkt vom 12. Sept.
Nach guter , glattgrüner Ware ist nach wie
vor starke Nachfrage, wogegen geringere
Qualitäten immer noch stark vernachlässigt
werden und ganz geringe Ware vorerst
überhaupt liegen bleibt. Dementsprechend
bewegten sich die Umsätze wie am Vortag in
mäßigem Rahmen bei einer Preisspanne von
210 bis 300 RM . Die Ernte hat durch das
zu Beginn der Woche eingetretene schlechte
Wetter eine neuerliche Verzögerung er¬
fahren . Mit dem Ende dieser Woche dürste
jedoch ihre restlose Beendigung zu erwarten
sein.

Hopfenberichi aus Rottenburg . Tic Hopfen¬
ernte ist beendigt. In den letzten Tagen
wechselten zahlreiche Partien zu 215 bis 230
Reichsmark den Eigner.

Hopsenbericht. Weitere Partien Hopfen wur¬
den in Malmsheim,  OA . Leonberg, ver¬
kauft zu 235—240 M. pro Zentner . Es lagern
noch einige Partien hier.

13. 9 N. 9.
Färien (Kalbinnen)

13 9 11. 9

l,) vollfleischige . . . . . 28—82 29- 32
«-) fleischige . 25—28 25- 28

31- 38 -1) gering genährte . . . . — —

— 29- 30 Fresser
mäßig genährtes Jungvieh —

_ _ Kälber
») beste Mast- und Saugkälber 44—46 42—44
l») mittlere Mast- u.Saugkälber 39—43 38—41

30- 32 30 - 31 e> geringe Saugkälber . . 33—36
U) geringe Kälber . , . 35- 38 30- 32

29- 30 28- 30 Schweine 31- 33
27—29 27- 29 »> Fettschwecne über 300 Pfd.24—26 Lebendgewicht

8» vollfleischige von etwa
53 52—5S/

246—300 Pfd. Lebendgewicht52—53 52—53
— 28- 31 e) vollfleilchige von etwa

206—240 Pfd. Lebendgewicht51- 53 51—53
21- 25 20- 24 <11 vollfleischige von etwa
15- 18 13- 16 160—200 Psd. Lebendqewichr 50—52 50—5Z
12- 11 10- 12 «> steilchlge von

120—160 Pfd.Ledendgewichi 48 - 50 49 5V
k> unt. 120 Pfd. Lebendgewichl — — >

33—37 33 - 36 e>Sauen . 44 - 43 40—42

Nürnberger Hopfenmarkt vom 12. Sept .:
1934er Ernte : 60 Ballen Zufuhr . 70 Ballen
Umsatz; Tettnanger 316, Gebirgshopfen 220
bis 250 NM. 1933er Ernte : Keine Zufuhr.
10 Ballen Umsatz; Hallertauer 185 bis 195
Reichsmark. Tendenz unverändert.

Fruchtpreise. Biberach: Futtergerste 7.60,
Braugerste 8.40—9.10, Gelbhaber 7.60, Weiß¬
haber 7.95 M. — Winnenden: Weizen 9.50
bis 10.30, Haber 7.80—10, Dinkel 8—8.50,
Roggen 8—8.50, Gerste 8—9 M. je Pro Ztr.

Obstpreise. Ehinqen/D.: Tafeläpfel 4—8,
Taselbirnen 6—10 Psg. das Pfd ., Mostäpfel
3.80—4, Mostbirnen 3, Zwetschgen8 M. der
Zentner . — Meckenbeuren: Mostobst 3 M. —
Oehringen: Mostäpfel 3.20—3.50, Mostbirnen
1.80—2.20, Wirtschaftsäpfel 4, Tafeläpfel 4.50,
Zwetschgen6 M. — Neuenstein: Tafeläpfel 4
bis 5, Tafelbirnen 4—6, Wirtschaftsäpfel 3.50,
Mostäpfel 2.80—3.50, Mostbirnen 2—2.20,
Zwetschgen6—6.50 M. je pro Zentner.

Viehpreise. Biberach: Farren 120—190,
Ochsen 300—420, Kühe 90—160, Kalbeln 280
bis 325, Jungrinder 90—160 M. — Vaihin¬
gen/Enz: 1 Paar Ochsen 780, 1 Paar Schasst
stiere 530, 1 Kälberkuh 365, 1 trächtige Kalbet
300, Einstellrinder 230—276 RM . — Winnen¬
den: Stier 230, Kühe 150—250, Kalbinnen
260—320, Jungrinder 100—210 Bi. je pro
Stück.

Schweinepreisc. Biberach: Mntterschweine
90- 110, Milchschweine 13—20. Läufer 35 M.
— Creglingen: Milchschweine 12.50—18 M.
Ergenzingen: Milchschweine 15—20 M. —
.Gaildorf: Milchschweine 11—16 M. — Möck-
rnühl : Milchschweine 14—16, Läufer 16—19
Mark. — Schömberg: Milchschweine11—15
Mark. — Spaichingen: Milchschweine 9—11
Mark. — Wangen i. A.: Ferkel 10—17 M. —
Winnenden: Milchschweine 14—18, Läufer 35
bis 50 Mark je pro Stück.

Voraussichtliche Witterung : Oestlichcr
Hochdruck bestimmt die Wetterlage . Für
Samstag und Sonntag ist vielfach heiteres
und trockenes Wetter zu erwarten.
Gestorbene: Mina Ackermann, 55 I ., Wildbad.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Gütz,  Nagold ; Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. : Druck: E. W. Zaiier
(Inh . : Karl Zaiser)  Nagold . — D.A.d.l.M. 2486-
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mit 22 Bilderseiten
Preis 20 Psg.

ist vorrätig bei
G . W . Zaiser Buchhandlung

Heute abend
8. !5 Uhr

Gesamtprobe
„Traube"

Wegen Vorbereitung
auf den Saarsängerabend ist
vollzähliges Erscheinen unbe¬
dingt notwendig. 1

Nnieriettinge», 13. L>ept. 1934

Trauer -Anzeige
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann,
unser guter Vater,Großoater.BrudrrundSchwoger

Karl Lutz

1^

im Alter von 66 /̂2 Jahren nach schwerem Leiden
unerwartet schnell von uns in die Ewigkeit ab¬
gerufen wurde.

Die tiestrauernden Hinterbliebene».
Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr.

SssLdsK » SAUL IVuguIü
Sonntag , den 16. Sept. ab 1/28 Uhr 2089

V rr II L IIII t « ^ Li LL1 t IIII S
Eintritt frei. .

n» « dkIIM
ist eingetroffen und kann sofort gefaßt
werden 2075

Andreas Stall, Küfereiu.Wemhdlg.,Ebhaasea
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Mangelhafte Ehrenkreuz-Anträge
Was zu beachten ist

Dom PolizeipräMum Stuttgart wird uns
mitgeteilt:

Einzelne Ortsgruppen der NSDAP , und
Stürme der SA .-Reserve haben in dankens¬
werter Weise die Anträge auf Verleihung
des Ehrenkreuzes ihrer Mitglieder gesammelt
dem Polizeipräsidium vorgelegt und dabei
den Wunsch zum Ausdruck gebracht, die
ihren Mitgliedern verliehenen Ehrenkreuze
geschlossen der Ortsgruppe usw. zuzustellen,
um sie den Beliehenen in feierlicher
Form  überreichen zu können. So anerken¬
nenswert diese Absicht der einzelnen Orts-
gruppenleiter ist. so kann leider diesem
Wunsche aus technischen Gründen nicht Rech-
nung getragen werden. Abgesehen davon,
daß es unmöglich ist, aus den Zehntausenden
von Anträgen die Mitglieder der einzelnen
Ortsgruppen wieder auszuscheiden, hat es
das Polizeipräsidium nicht in der Hand, wann
die bei der Mehrzahl der Anträge notwen-
digen Erhebungen beim Neichsarchiv usw. be-
antwortet werden. Das Polizeipräsidium wird
vielmehr, wie schon einmal bekanntgegeben,
seinerzeit die Beliehenen benachrichtigen, daß
das Ehrenkreuz mit dem Besttzzeugnis und
den vorgelegten Beweismitteln aus der zu¬
ständigen Polizeiwache in Empfang genom¬
men werden kann.

Nach dem bis jetzt gewonnenen Ueberblick
ist von den rund 20 000 eingegan-
genen Anträgen ein großer Hun¬
dertsatz mangelhaft ausgefüllt
und mit unzureichenden Beweisstücken be¬
legt. Dadurch wird naturgemäß das Ver-
leihungsgeschäst erheblich erschwert und ver¬
zögert, was auch durch Vermehrung der
Hilfskräfte nicht verhindert werden kann. Da
nach den bis jetzt ausgegebenen Vordrucken
(rund 47 000) mit weiteren 15—20 000 Ein¬
gängen zu rechnen ist, empfiehlt das Polizei¬
präsidium den Antragstellern folgende Punkte
zu beachten:

1. Das Polizeipräsidium Stuttgart ist nur
für die in seinem Bezirk wohnen¬
den  Kriegsteilnehmer , Witwen und Eltern
gefallener Kriegsteilnehmer zuständige
Verleihungsbehörde . Für die au¬
ßerhalb seines Bezirks wohnen-
den  Kriegsteilnehmer usw. ist der Antrag
auf Verleihung des Ehrenkreuzes zu stellen:

a) im Reichsgebiet bei der Orts-
Polizeibehörde,  in deren Bezirk
der Antragsteller wohnt;

b) im Saargebiet  in preußischen Krei¬
sen beim Regierungspräsidenten in Trier,
in bayerischen Bezirken bei der Regie¬
rung der Pfalz in Speyer;

o) im Ausland  bei der örtlich zuständi¬
gen deutschen Auslandsvertretung.

2. Für die Anträge sind die vorgeschriebe-
nen Vordrucke zu verwenden. Die Vordrucke
sind, wie schon bekanntgegeben, auf jeder
Polizeiwache zu haben. Es ist zweckmäßig,
wenn der Antragsteller dein Polizeibeamten
sagt, welchen Vordruck und für wen er diesen
benötigt, da für jeden Antrag st eller
nur noch ein Vordruck  abgegeben wer¬
den kann. Die Anträge selbst werden dann
am besten wieder auf der Polizeiwache abge¬
geben, damit etwaige Anstände gleich erledigt
werden können.

3. Die Vordrucke sind ordnungsmäßig und

auf die Beweismittel genügen nicht, weil diese
seinerzeit wieder an den Antragsteller zurück-
gehen. Insbesondere sind Geburtstag , Ge-

burtsort und die Wohnung genau anzugeben.
Die Truppenteile usw., bei denen Front¬
oder Kriegsdienst geleistet wurde, sind genau
und vollständig, einschließlich Kompanie, Es-
kadron. Batterie oder Abteilung zu bezeich¬
nen. Abkürzungen für Formationen sollten
nur soweit sie im Kriege amtlich üblich
waren , verwendet werden. Bei den Angaben
über Art, Ort und Zeit ist die Zeit und der
Ort des mitgemachten Gefechtes oder der
Schlacht genau anzugeben. Hat der Antrag¬
steller mehrere Gefechte oder Schlachten mit¬
gemacht, so genügt die Angabe von
ein bis drei Gefechte»  oder Schlach¬
ten in kurzer Form , wie sie in den Gesechts-
kalendern verwendet ist. Alle weiteren Schil¬
derungen der Gefechte oder Verwundungen
sind überflüssig und erschweren nur das Prü¬
fungsgeschäft. Die Anmerkungen auf den
Vordrucken find genau zu beachten. Als Be¬
weisstücke gelten außer dem Militärpaß nur
amtlich beglaubigte Kriegsstammrollen-Aus¬
züge oder Bescheinigungen, Soldbuch, Feld-
Postkarten, Feldpost-Briefe, Photographien
oder sonstiger Privater Schriftwechsel können
als Beweismittel nicht angesehen werden.
Besitzt der Antragsteller keine oder keine hin¬
reichende Beweisstücke, so ist es besser, wenn
er dies vermerkt, als wenn er unzulängliche
Beweismittel beifügt.

Verständlicherweise geben die Antragsteller
ihre Militärpapiere ungern ab, weil sie fürch¬
ten, die Beweisstücke könnten verloren gehen.
Die Vorlage der Beweisstücke ist aber unbe¬
dingt erforderlich, um unnötige und zeitrau¬
bende Rückfragen beim Reichsarchiv zu der-
meiden. Das Polizeipräsidium hat alle Maß-
nahmen getroffen, daß keine Beweis-
stücke verloren gehen. Sie werden mit dem
Besitzzeugnis dem Antragsteller wieder alls¬
gehändigt.

Das Polizeipräsidium wird trotz der
Schwierigkeiten bestrebt sein, die Verleihung
der Ehrenkreuze tunlichst zu beschleunigen.
Wer erhält-aö Ehrenkrem
-es Weltkrieges?

Bei der Behandlung der Anträge aus Ver¬
leihung des Ehrenkreuzes des Weltkrieges
sind vielfach Zweifel entstanden. In einem
Erlaß des Innenministeriums wird deshalb
u. a. auf folgende Punkte von allge-
meiner Bedeutung  hingewiesen:

Das Ehrenkreuz darf Personen, denen d i e
bürgerlichen Ehrenrechte  aberkannt
sind, während der Dauer des Verlustes der
Ehrenrechte nicht verliehen werden.

Ein Vater , der Frontkämpfer gewesen ist
und einen Sohn im Weltkrieg verloren hat,
kann nach seiner freien Wahl entweder das
Froutkämpferkreuz oder das Elternkreuz,
aber nur eines von beiden,  bean¬
tragen . Entscheidet er sich für das Front-
kämpferkreuz, so hat das die Folge, daß es
nach seinen Tode zwar seinen Angehörigen
verbleibt, von ihnen aber nicht getragen wer¬
den darf . Will er nach seinem Tode seiner
Frau die Möglichkeit zum Tragen des Ehren¬
kreuzes verschaffen, so muß er das Eltern¬
kreuz beantragen . Die Mutter des gefallenen
Sohnes hat , solange der Vater lebt, kein
eigenes Antragsrecht.  Sie kann also
neben dem Frontkämpserkreuz ihres Ehe¬
mannes das Elternkreuz nicht erhalten , es
sei denn, daß ihr Ehemann vor Ablauf der
Antragssrist , das ist vor dem 31. März 1935,
stirbt und sie damit berechtigt wird , selbst¬

ständig den Antrag auf Verleihung des
Ehrenkreuzes zu stellen.

Eine Verleihung des Ehrenkreuzes an
verstorbene Kriegsteilnehmer
ist nickt möalick.  Nach der eindeutigen
Bestimmung der Stistungsurkunde ist das
Ehrenkreuz — von den Kriegshinterbliebenen
abgesehen — nur für Kriegsteilnehmer,
d. h. für solche Reichsdeutschebestimmt, die
im Weltkrieg auf deutscher Seite oder auf
Seite der Verbündeten Kriegsdienste gelei¬
stet haben. Hiernach können, um nur die
hauptsächlich in Frage kommenden Personen¬
kreise zu erwähnen , weder die Zivil-
inter liierten noch die Hilfsdienst-
Pflichtigen  bei der Verleihung des
Ehrenkreuzes berücksichtigt werden. Kriegs¬
dienste hat im Sinn der Verordnung das
Personal der freiwilligen Krankenpflege, des
freiwilligen Automobilkorps und des frei¬
willigen Motorbootkorps geleistet, soweit es
sich rm Kriegsgebiet aufgehalten hat . Was
als Kriegsgebiet anzusehen ist, wird in der
Verordnung näher bezeichnet.

Kriegsteilnehmer, die erst nach dem Welt¬
krieg die Neichsangehörigkeit erworben
haben, können das Ehrenkreuz erhalten,
und zwar gleichgültig, ob sie auf deutscher
Seite oder auf Seite der Verbündeten
Kriegsdienste geleistet haben. Die Witwe
eines Kriegsteilnehmers , die durch ihre Wie¬
derverheiratung mit einem Ausländer die
deutsche Staatsangehörigkeit verloren hat,
kommt für eine Verleihung des Ehrenkreuzes
nicht in Betracht.

An Stelle der Vorlage sonstiger Urkunden
ist eine mit dem Dienststempel versehene ent¬
sprechende Bescheinigung der zu¬
ständigen Versorgungsbehörde
als ausreichender Nachweis anzusehen. Alle
Mitteilungen an die Antragsteller des Ehren¬
kreuzes sind durch die Post portofrei beför¬
dern zu lassen.

In allen Teilen des Landes wird das Ge¬
rücht verbreitet, für das Ehrenkreuz müsse
eine Gebühr  entrichtet werden. Für das
Ehrenkreuz ist nichts zu zahlen.

M-Asechs Millionen AritvWrrans-ns Ehrenkeerrz
Berlin , 1L. September.

Der Preußische Innenminister hat im Ein¬
vernehmen mit dem Finanzminister einen Er-
laß über die Einstellung von Hilfs¬
kräften zur Durchführung von
Arbeiten , die sich aus der Verleihung
des Ehrenkreuzes  des Weltkrieges er¬
geben, herausgegeben. Die Regierungspräsi¬
denten werden ermächtigt, auf Antrag der
Polizeipräsidenten und der Landräte die
vorübergehende Einstellung  von
Angestellten zu genehmigen. Die Anforderung
einer oder mehrerer Hilfskräfte richtet sich je¬
weils nach der Zahl der eingehenden Anträge.
Es wird davon ausgegangen , daß rund zehn
Prozent der Bevölkerung die Verleihung des
Ehrenkreuzes beantragen werden. Das be¬
deutet. daß wie mehr als sechs Mil-
lionen Anwärter  für das Ehrenkreuz
haben. Bis zum 81. Mai nächsten Jahres soll
die Verleihung des Ehrenkreuzes durchgeftchrt
sein.

Der Schrecken der
Lebensmittelsälscher

Jahresbericht über die Tätigkeit
der Chemischen Landesanstalt Stuttgart

Dem von Oberregierungsrat Dr . Georg
Werner  erstatteten Bericht über die Tätig-

LopxriM 19ZZ iiy krüns-
tüölis-Vsrlsg Lrödevreil
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„Und dann lernte ich Bergmann kennen.
Und jetzt arbeite ich bei ihm. Er macht Ge¬
schäfte dainit , na, du weißt schon, kannst
dir ja denken. . ." Er schluckte heftig. „Ein
Paarmal wollte ich los davon, hatte Angst.
Was wird daraus ? Und dann konnte ich
such nicht . . . Du hast keine Ahnung, was
das für ein höllisches Zeug ist . . ."

- Und dann hat mich Bergmann
nnmer wieder aufgepulvert und hat mir er¬
zählt, ich sei nur nervös und Hütte zu viel
borgen gehabt. Das käme nicht vom Rausch-
Osit, die Kopfschmerzen, die Müdigkeit, die
uuluft . . . und dann hat er mir vvrgelesen:
die mexikanischen Indianer nehmen ihr gan-
sis Leben Coca, sie sind widerstands-
chhigex Et , ausdauernder als alle anderen
»tämme. Meilenweit und tagelang können
Oe laufen, marschieren, schwere Lasten tra¬
gen, brauchen keine Nahrung , nur ein Cvca-
oiatt und einen Schluck Wasser, und es sei
Unsinn, was immer davon geredet würde,
m geringen Mengen fei Coca anregend und
mache froh . . . Ich haklls geglaubt und Hab
sim geholfen . . . aber jetzt, jetzt sehe ich
Uar . . ^ brach erschöpft ab.

Erikas Gedanken flatterten wild hin undher,
Robert hatte müde seinen Kopf aus ihren

Ärm fallen lassen.
Dann siel er ganz zusammen. Schlief ein.

Was tun ? Was tun?
Sie ging zur Tür und horchte auf den

Flur.
Alles still. Sie öffnete die Tür . Unten in

der Halle sah sie den Diener mit der Zeitring
sitzen.

Leise klinkte sie die Tür hinter sich zu und
schritt hinab . Einen Augenblick später stand
sie vor dein Alten, der ihr bleiches Gesicht
verwundert betrachtete.

Ist Herr Bergmann noch da?"
Der Alte verneinte. Nein, Herr Bergmann

würde auch wohl so bald nicht wieder¬
kommen.

Ob er ein Sanitütsauto besorgen könne?
Ja gewiß, meinte der Alte erstaunt . Der
Bruder habe eine schwere Ohnmacht . . .
Der Alte humpelte aufgeregt zum Telephon.
Ein zweites, das hatte Erika gesehen, stand
auf dem Schreibtisch Bergmanns . Mit
fliegenden Schritten lief sie durch die weite
Diele dein Arbeitszimmer zu, stieß die Tür
ans, rannte an den Schreibtisch und griff mit
fiebernden Händen nach dem schwarzen
Griff.

Kriminalrat Genner ! Gottlob , er war da.
Seine tiefe, beruhigende, etwas erstaunte
Stimme machte auch sie ruhiger . Hastig und
knapp erzählte sie . . . Robert sehr krank. . .
ob es ein Sanatorium gäbe, das so etwas
heile, sie wolle ihn schnell hinbriugen.

Genner antwortete schnell und sachlich.
Nannte ihr Straße und Nähe eines bekann¬
ten Sanatoriums im Westen, das Rausch¬
giftsüchtige heile. Er selbst wolle gleich tele¬
phonieren und sie und Robert ankündigen.

^ damit alles schnell und glatt ginge. Erleich-
! tert atmete sie auf und zwang sich zum Blut.
^ Es würde doch alles gut werden . . .
! Unterdessen dielt das große, weiße Auto
! schon vor dem Tor . Erika erzählte den Wär-
! lern kurz.

I Robert lag noch immer schlaftrunken auf
! der Couch. Als die Sanitäter ihn vorsichtig
>hochhoben und hinuntertragen wollten.
: wurde er wach und sah entsetzt um sich.
! Erika stand neben ihm. „Nichts Schlim-
: mes", sagte sie und versuchte ein kleines,
! mattes Lächeln. „Du warst ohnmächtig,
! Robert . Wir wollen dich eben untersuchen

lassen."
Sie hatte erwartet , daß Robert heftig auf-

! fahren nnd sich wehren wurde. Er hob auch
: adwehrend und mit finsterem Blick die Hand,
j war aber so müde nnd schlapp, daß er bald
z die Augen wieder schloß und sich wider-
^ standslos hernntertragen ließ.

Mit leisem Klappen schloß der Wagen.
Erika hatte schnell noch ein paar Kleidungs¬
stücke. etwas Wäsche znsammcngesncht und
in einen kleinen Koffer gelegt. Still saß sie.

§ das Kössercheu vor sich, und beobachtete den
! Bruder , der stöhnend und unregelmäßig
! atmete. Er war wieder eingeschlasen. Wäh- !
! rend das Auto sanft durch die Straßen

rollte , fiel ihr Plötzlich das Nächstliegende j
i und Wichtigste ein. Wer sollte die Kosten des !
j Snnatvrinmsausenthaltes bezahlen? Eine j
j heiße Angst überfiel sie. Ihr kleines Gehalt !
! wurde dazu nicht reichen!
! Sie griff nach Roberts Brieftasche, die auf
! dem Tisch gelegen hatte nnd die sie, da sie

seine Ausweispapiere enthielt , mitgenommen
hatte . Ob Robert vielleicht über Geld ver-

> fügte? Bergmann hatte sich seine schmutzigen !
> Helferdienste ja wohl etwas kosten lassen! Sie !
>öffnete die schwarze Brieftasche. Sie enthielt !
! ein ganzes Bündel großer Banknoten . !
1 Das Geld brannte wie Feuer auf den
^ Fingern . Am liebsten hätte sie es genommen
: und in den Straßenschmutz geworfen. !
! Schmutziges Geld. Verführung und Ver- !

Freitag , de« 14. September 1884

keil der Chemischen LandeSanstalt in Stutt¬
gart im Jahre 1888 entnehmen wir u. a.
folgend« bemerkenswerte Ergebnisse:

Die Zahl der Untersuchungen hat sich
gegenüber dem Jahre 1882 nahezu verdop¬
pelt. Ebenso ist die Anstalt auch erheblich
stärker mit Beratungen der Gewerbetreiben¬
den und der Industrie in Anspruch genom¬
men worden. Die Gesamtzahl der im Jahre
1933 ausgeführten Untersuchungen beträgt
5598. Die Zahl der an Staate - und Ge¬
meindebehörden erstatteten Gutachten und
Berichte beträgt 1110. Der Berichterstatter
hat 414Lebensmittelbet riebe  per¬
sönlich kontrolliert . Von den in Durchfüh¬
rung der Lebensmittelkontrolle in den Ver¬
tragsgemeinden entnommenen 2063 Proben
von Lebensmitteln und Bedarfsgegenständen
waren 422 20 Prozent zu beanstanden.
Diese hohe Beanstandungsziffer ist auf den
Anschluß zahlreicher Gemeinden, in denen
bislang keine Lebensmittelkontrolle ausgeübt
wurde, zurückzuführen. Denn erfahrungsge¬
mäß kommen die meisten Lebensmittelfäl¬
schungen in solchen Gemeinden vor, wo keine
Lebensmittelkontrolle ausgeübt wird.

Einen besonderen Raum nahmen u. a,
auch gerichtliche Untersuchungen
ein. So war in einer Untersuchungtzfache
wegen Giftmordverdachts eine in einer Milch¬
flasche befindliche Flüssigkeit zu prüfen. Es
war Phenolphthalein darin enthalten . Nach
Genuß von geräuchertem Schiukenfleisch war
eine Mannschaft erkrankt. In den noch vor¬
handenen geringen Resten des Rauchfleisches
wurden Spuren von Natrium nitrat
und reichliche Mengen von Kalium-
nitrat  festgestellt. In einer weiteren Gift¬
mordsache waren Eingeweideteile, Mahlzeit-
reste und in Arzneigläschen befindliche ge¬
ringe Pulvermengen auf Gift zu untersuchen.
In den Mahlzeitresten war keinerlei Gift ent-
halten , in den Eingeweiden wurde Strvcknin
und geringe Mengen Brucin  sestgestellt.
Ein Pulverrest erwies sich als ein Gemisch
von brucinhaltigem Strvchnin und Magne-
fium-sulfat. Der andere Pulverrest war Blei¬
acetat. Es war sonach Vergiftung durch
brucinhaltiges Strychnin , wie eS zum Ver¬
giften von Füchsen und dergleichen verwendet
wird, festgestellt.

In einer Strafsache wegen Giftmordes
waren Leichenteile eines Kindes und zwei
Kittelchen zu untersuchen. In den Kittelchen
wurden noch geringe Mengen von Blausäure
und Quecksilber ermittelt . Ebenso wurden
diese Stoffe in den Leichenteilen noch in ge-
ringen Mengen festgestellt, womit erwiesen
war , daß das Kind mit Quecksilber-
oxyehanid  vergiftet worden ist.

Humor
Frauenlogit

Ich begreife nicht, wie man einen Mann am
Narrenseil herumführen kann, von dem man
weiß, daß er sterblich in einen verliebt ist!

Ja aber wie könnte man es denn, wenn er es
nicht wäre?

Sie haben in Ihrem Medaillon gewiß ein
teures Andenken, gnädige Frau?

Ja , Eine Locke vom Haar meines Mannes.
Aber der ist doch noch da!
Allerdings. Nur seine Haare nicht,

Freundinnen
Gerda und Grete saßen zusammen, tranken

Kaffee und erzählten sich.
„Walter sagte mir gestern abend, ich wäre

sein Traum !" erzählte Gerda.
„Das ist ja drollig", meinte Grete, „vor einer

Woche erzählte er mir. daß er immer so schreck¬
liche Träume hätte . . ."

brechen klebten daran , aus menschlichen
Leidenschaften war es herausgepreßt.

Ein so starker Ekel ergriff sie, daß ihr fast
übel wurde. Dann steckte sie mit bitteren:
Lächeln das Geld wieder in die Brieftasche
zurück. Wer arm war wie sie, hatte nicht das
Recht, so empfindlich zu sein. War es am -,
Bergmanns Bestechergeld, gleichgültig, hier
mußte es helfen. Und half es, Robert zu be¬
freien, hatte es zum erstenmal etwas Guim
getan . . .

Ein großes, rotes , weit zurückliegende-:
Haus . Aerzte, Protokolle, Schwestern. Weiße
lange Gauge. Karbol - und Lhsolgeruch. ein
Park , der Vas Haus von allein Lärm er¬
schließt und schließlich ein schneeweiße
freundliches Zimmer.

Hier schläft Robert Hellmaiin heute nach:.
Erika verhandelt mit dem Arzt, Schilde. :
kurz, daß sie fort müsse, daß man ihn hei!-. ?
solle, daß sie schreiben würde.

Das ernsie, durchfurchte Gesicht des Arzt: -
sieht sie teilnahmsvoll au . Tausend schwer
Fälle gehen durch seine Hand . Dieser ln:
ihm besonders leid.

Ja , gewiß, er wird alles, alles tun . . .

12. Kapitel
In diesen letzten Wochen hat Erika eine

Reihe kleiner süddeutscher Städtchen besuch!.
Sie hat alle Energie angewandt . um

durchzuhalteii. Mechanisch wie ein aufge¬
zogener Apparat , machte sic ihre Prüfungen
Statistiken , Aufzeichnungen. Schreibt am
ihrer kleinen Schreibmaschine kurze, knapne
Berichte. Hält durch, ist Pünktlich, sorgsam
vergißt nichts.

Fortsetzung folgt.
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MNorauWungenmKün-iglinsseins-rnK
Me verhalte ich mich bei-er Kündigung meiner ArbelWelle

HM. fristlosen Entlassung?
Folgende Voraussetzungen sind erforder¬

lich, um Einspruch gegen eine Kündigung er¬
heben zu können:

1. Ich muß mindestens ein Jahr im glei¬
chen Betrieb oder gleichen Unternehmen be¬
schäftigt sein.

2. Der Betrieb muß in der Regel minde¬
stens zehn Beschäftigte haben. (In Saisvn-
und Kampagnebetrieben gilt die Arbeit
während der Saison bzw. Kampagne als
regelmäßige Beschäftigung.)

3. Der Einspruch muh s p ä t e st e n s
zwei Wochen nach Zugang der Kündigung
beim Arbeitsgericht erfolgt sein. Nach Ab¬
lauf dieser Frist besteht keinerlei gesetzliche
Möglichkeit, gegen die ausgesprochene Kün¬
digung Einspruch zu erheben. Der Einspruch
gegen eine fristlose Entlassung muß eben¬
falls binnen vierzehn Tagen geltend gemacht
werden. Hierbei kann gleichzeitig für den
Fall , daß die Kündigung als für den nächsten
zulässigen Kündigungszeitpunkt wirksam an¬
gesehen wird, der Widerruf dieser Kündigung
gemäß 8 56 beantragt werden. Der Antrag
ist nur bis zum Schluß der mündlichen Ver¬
handlung erster Instanz zulässig.

Im einzelnen habe ich folgenden Weg ein¬
zuschlagen und zu beachten:

Ist ein Vertrauensrat vorhanden , wende
ich mich sofort an diesen, um die Frage der
Weiterbeschäftigung noch einmal durchbera¬
ten zu lassen.

Falsch ist es auf jeden Fall , zum Treu¬
händer der Arbeit zu gehen; denn der Treu¬
händer der Arbeit hat keinerlei Einwirkungs¬
möglichkeil aus Einzelküudigungen. lieber
Einzelkündigungsangelegenheiten zu entschei¬
den. ist allein Sache des Arbeitsgerichts.
(Widerrufsklage 88 56 sf. ADG.)

Ist die Anrufung des Vertrauensrates
ohne Erfolg geblieben, so lasse ich mir von
diesem eine Bescheinigung geben, aus der sich
ergibt, daß die Frage der Weiterbeschüfti-
gung im Vertrauensrak erfolglos beraten
worden ist. Von der Beibringung der Be¬
scheinigung kann abgesehen werden, wenn
der Gekündigte nachweist, daß er binnen fünf
Tagen nach Zugang der Kündigung den
Vertrauensrat angerusen , dieser aber die
Bescheinigung innerhalb fünf Tagen nach
dem Anruf nicht erteilt hat.

Hat also die Anrufung des Vertrauens¬
rates keinen Erfolg gehabt oder ist kein Ver¬
trauensrat Vorhänden, so gilt folgender
Weg:

Wird mir als Angestellter oder Arbeiter
nach einjähriger Beschäftigung in dem glei¬
chen Betrieb oder dem gleichen Unternehmen
gekündigt, so kann ich, wenn es sich um einen
Betrieb mit in der Regel mindestens zehn
Beschäftigten handelt , binnen zwei Wochen
nach Zugang der Kündigung beim Arbeits¬
gericht mit dem Antrag auf Widerruf der
Kündigung klagen, wenn diese unbillig
hart und nicht durch die Verhält¬
nisse des Betriebes bedingt  ist.

Zum Zwecke der Durchführung der Klage
gehe ich zur Rechtsberatungsstelle der Deut¬
schen Arbeitsfront , die kostenlos Auskunft
erteilt , das weitere veranlaßt und notfalls
auch meine Vertretung vor Gericht über¬
nimmt.

die gewaltig vermehrte Beschäftigung wach¬
sen. Sv wird eine st i l l e Reserve  im
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit geschaffen,
die mit stärkster Schlagkraft eingesetzt wer¬
den kann, sollte sich einmal aus ..saisonmü¬
ßigen" Gründen die „reguläre " Beschäfti¬
gung vorübergehend vermindern . Es liegen
somit keine Befürchtungen vor. daß Deutsch¬
land schon restlos seine Kraftreserven im
Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit eingesetzt
hätte . Wir haben noch viele unerschöpfliche
Reserven, deren Einsatz zur rechten Zeit er¬
folgen wird.

^utosteaken Zedeu
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keiter », Nie durek
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lOO Ollll Klan » 8^'
steigert werde » .
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Deutsches Arbeitertum und-le SnaWuMett-es Reiches
Bon Michael Hart

Die ununterbrochenen Versuche des jüdi¬
schen Weltkapitals , Deutschland mit allen
Mitteln zu isolieren, ihm Rohstoffe und nach
Möglichkeit auch die Devisen zu sperren, da¬
mit es keinesfalls in der Lage sei, sich aus
irgendeinem Wege Rohstoffe zu beschaffen,
haben System.

Ganz abgesehen von der Tatsache, daß sich
das Ausland mit diesem Verfahren selber
am meisten trifft , denn Deutschland war bis¬
her einer der besten Abnehmer und Käufer
für Rohstoffe aller Art, wird Deutschland
unter der starken Führung Adolf Hitlers sehr
bald in der Lage sein, M diesen Unterneh¬
mungen, deren Ziel der wirtschaftliche Ruin
Deutschlands ist, mit völliger Ruhe zuzu¬
sehen.
Deutschlands Verbrauch an Rohstoffen
ist seit dem Tage der Machtergreifung durch
den Führer nicht unwesentlich gestiegen, da
mit dem gleichen Tage das erfolgreiche Be¬
mühen einsetzte, die Arbeitslosigkeit zu be¬
kämpfen. Die erhöhte Beschäftigtenzahl hatte
eine erhöhte Produktion zur selbstverständ¬
lichen Folge und die erhöhte Produktion
einen ebenso selbstverständlichen vermehrten
Rohstofsverbrauch. Wenn die Arbeitslosigkeit
weiter herabgedrückt werden soll — und
daran arbeitet die Reichsregierung mit allen
Kräften —, dann müssen also Mittel und
Wege gesunden werden, die nötigen Rohstoffe
zu beschaffen oder zu ersetzen.

Um erst einmal allen immer wieder aus¬
tauchenden Gerüchten entgegenzntrelen: Ge¬
fahr einer Lebensmittelknapp¬
heit  besteht nicht und wird auch unter
keinen Umständen entstehen. Wenn irgend

jemand auf die Idee verfallen wollte, den
Krieg und seine schlimme Knappheit an den
wichtigsten Lebensmitteln zum Vergleich her¬
anzuziehen, weil damals auch die ganze Welt
bemüht war , jede Zufuhr nach Deutschland
zu sperren, so kann man diesen Vergleich so¬
fort als unsinnig widerlegen. Die Not an
lebenswichtigen Produkten resultierte wäh¬
rend des Krieges nur zum geringsten Teil
aus der Blockade, etwas anderes war es, was
die Not hervorries . Riesige Ländereien lagen
überall im Reiche brach, weil die Männer,
die diese Felder sonst bestellten, an der Front
standen. Heute kann jedes Fleckchen deutscher
Erde ausgenützt werden.

Etwas anderes ist es mit der
Verarbeitung der nötigen Rohstoffe
Aber auch hier wird deutscher Fleiß und
deutscher Erfindergeist in kürzester Frist Ab¬
hilfe schaffen. Die gesamte Metallindustrie
braucht Erze. Einen großen Teil davon hat
Deutschland bisher einsühren müssen. In
Deutschland selbst find an verschiede¬
nen Stellen Erzlager  seit langem be¬
kannt, nur hat es sich bisher nicht gelohnt,
das Erz mit seiner geringen Ergiebigkeit zu
fördern, es war billiger, Erze aus dem Aus¬
lande einzusühren. Wenn uns das Ausland
direkt oder indirekt die Einfuhr unmöglich
macht, dann wird Deutschland diese Erzlager
ausbeuten . An Arbeitskräften fehlt es uns
nicht und an Geld, diese Arbeitskräfte zu be¬
zahlen, auch nicht. Sehr bald werden dann
die Interessengruppen ausländischer Erz¬
gruben auf ihren Regierungen einwirken,
Maßnahmen zu ergreifen, um Deutschland
wieder zur Abnahme der bei ihnen ausge¬

Kraflrekrvsn
ln der Arbeitsbeschaffung

Vom April bis Mitte dieses Jahres ist die
Zahl der „zusätzlich" Beschäftigten (im Ar¬
beitsdienst, als Landhelser, Nvtstandsarbei-
ter und Fürsorgearbeiter ) von rund 1,05
Millionen Menschen auf rund 800 000
zurückgegangen. Der Grund dafür ist haupt¬
sächlich darin zu sehen, daß die Notstands¬
arbeiten , also die mit Hilfe der sogenann- ;
ten Grundförderung aus den Mitteln der
Reichsanstalt  für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung finanzierten
Arbeiten, vermindert wurden.

Nachdem die private Wirtschaft in ->r-
höhtem Umsange Neueinstellungen vorge¬
nommen hatte , konnte die Reichsanstalt die¬
sen Abbau vornehmen, ohne dem Arbeits¬
einsatz besondere Schwierigkeiten zu bringen.
Inzwischen verbessert sich die Fi¬
nanzlage  der Reichsanstalt von Tag zu
Tag, weil sich im Zuge der Wirtschafts¬
belebung auf der einen Seite die Ausgaben
für die Arbeitslosenunterstützungenverrin¬
gern, andererseits aber die Einnahmen durch
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lloaseklektollgell auk dem Hletallinarkt
In der kokstoklbewlrtsckaktnng Kuropas ne Innen die !ds lalle einen kükrsnden Klatr ein . ^ n
lludensckätreu ist Kuropa gewiü nickt arr», aber es leiden iinn dock im koken >1alle diejenigen
Metalle , die im Teieken der Industrialisierung und l 'ecknisierung besonders benötigt werden , wie
Kupker, Klei und 2i » k. kis Lum dakre IS2S war der Hauptlieferant kür diese Metalle der ame-
rikalliscke Kontinent mit Lusnakine von Kanada . 8e»t diesem dadre sind aber gewaltige Ver-
sckiebungen eingetreten . Kuropa deriekt jet ?.t diese Ustalle vorwiegend aus den britiscken lle-
sitrungsn , wie beispielsweise Kanada , und aus Afrika , an erster 8telle Lelßisck -Kongo . Diese
Verlagerungen Kaden » atürlick in den betroffenen Kündern sekwere wirtsekaktlicke Krseküt-
ternngen naek sick gezogen , aber auek auf die deutscks Kletallsrreugung Kaden sie sied aus-
gewirkt und es notwendig gsmaekt , die dlickteisenmetallproduktion vor der üdsrsseiscken Kon¬

kurrenz ru scdütren

stapelten Vorräte zu bewegen, dann aber
kann Deutschland Preise diktieren und seine
Bedingungen stellen.

Ganz ähnlich liegt es in der Textil-
industrie.  Die hier nötigen Rohstoffe
WolleundBaumwolleinder  Haupt,
sache hat Deutschland bisher in großen Men¬
gen aus dem Ausland bezogen. Inzwischen
ist es aber deutschen Erfindern gelungen,
einen Stoff zu finden, der die Wolle restlos
ersetzt, ja , der volkswirtschaftlich noch erheb¬
lich wertvoller als Wolle ist, da er restlos in
Deutschland ohne jede Hilfe von außen her
fabriziert werden kann. Es besteht also keiner¬
lei Sorge , daß hier eine Knappheit eintreten
könnte oder die Textilfabriken Entlassungen
vornehmen müßten. Im Gegenteil, zur Her¬
stellung der nötigen Mengen dieses neuev
Stoffes werden erhebliche
Neueinstellungen von Arbeitskräften
nötig werden.

Es gibt noch eine ganze Reihe von Roh-
stvfsen, die für Deutschland große Wichtig¬
keit gewonnen haben: Erdöl , Gummi, Faser¬
stoffe und andere. Auch hier sind deutsche Er¬
finder in gemeinsamer Arbeit mit deutschen
Oualitütsarbeitern am Werk, um Ersatzstoffe
zu finden. So werden mit allen Mitteln die
Bohrversuche nach deutschem
Erdöl  von seiten der Reichsregierung
unterstützt. Tatsächlich sind an verschiedenen
Stellen die Versuche auch erfolgreich gewesen.
Gleichzeitig wird bei der chemischen Industrie
mit Hochdruck an der weiteren Verbesserung
der synthetischen Benzine gearbeitet . An der¬
selben Stelle sind deutsche Chemiker am Werk,
um einen Ersatzstoff für Gummi
zu finden, und wir verraten kein Geheimnis,
wenn wir sagen, daß diese Versuche, wenn
auch noch nicht zum Abschluß gekommen, so
doch sehr erfolgreich sind. Faserstoffe aller
Art werden bereits seit dem vergangenen
Jahr in der deutschen Landwirtschaft in er¬
höhtem Maße angebaut.

Wenn man die fieberhafte Arbeit überall
in Deutschland zusammenfassend überschaut,
dann fragt man sich, aus welchem Grunde
es heute noch Miesmacher im Reiche gibt.
Ein Deutschland, dessen Führung in den
Händen Adolf Hitlers liegt, in deni deutsche
Oualitätsarbeiter , um die uns die Welt be¬
neidet, Hand in Hand mit deutschen Wissen¬
schaftlern arbeiten , kann unmöglich unter¬
gehen.

Wenn man die Frage stellen will : Kann
sich Deutschland unabhängig von der Welt
erhalten ?, so ist die Antwort : Wenn uns die
Welt die von uns keineswegs erstrebte Aut¬
arkie auszwingt, wenn sie uns abschneidet
und isoliert von der übrigen Welt , dann
können wir auch vkne sie fertig werden.
Unsere Arbeiter , ihr Fleiß und ihre Tatkraft,
unsere Erfinder und Wissenschaftler aus
allen Gebieten und nicht zuletzt unsere
Bauern werden es möglich machen. Etwas
anderes ist es, ob die Welt ohne uns fertig
werden wird . Wo bleibt sie mit all ihren
Rohstoffen, die sie selber nicht verwerten
kann, woher bekommen sie die wichtigen
chemischen
Erzeugnisse der deutschen Industrie,
wo läßt sie ihre Halbfertigfabrikate , für die
Deutschland einer der wichtigsten Abnehmer
war ? Wir können ganz ruhig in die Zu¬
kunft sehen. Solange Deutschlands Volk zum
Führer steht, und es wird immer so stehen
wie heute, solange der deutsche Arbeiter seine
Fäuste gebrauchen kann, solange deutsche
Köpfe d. uken können, so lange wird Deutsch¬
land bestehen bleiben, und wenn die ganze
Welt gegen »ns stündel
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